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Chronik auf das Jahr 1848.
e 7. September. Jn Berlin war die Stimmung infolge des
Konflikts der Nationalverſammlung mit der Regierung eine äußerſt
erregte geworden. Die Bürgerwehr ließ in ihrem Organ erklären:
„Daß die Bürgerwehr Berlins in dem durch die Majorität aus
geſprochenen Willen der Nationalverſammlung den Willen des
preußiſchen Volkes ſieht, und demgemäß Beſchlüſſe der National-
verſammlung mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln aufrecht
z erhalten w ſſen wird. Das unterzeichnete Kommando giebt die

eſtimmte Erklärung, daß es in dieſem Sinne mit allen ſeinen
Kräften handeln und die hohe ſchützen wird.“ Das
war ſehr bezeichnend für die gegen die Regierung gerichtete Stim
mung in der Berliner Bevölkerung. Am 7. September füllten

morgens früh e Menſchenmaſſen den Platz vor der
gakademie, in der die Beratungen ſtattfanden. Bei überfüllten

Galerien wurden die Debatten durch den Miniſterpräſidenten von
Auerswald eröffnet, der darauf hinwies daß das an die Regierung
geſtellte Verlangen keinen Regierungsak:, ſondern eine Verwaltungs
maßregel fordere, über welche die Nationalverſammlung keine Be

gniſſe habe. Die folgende Debatte war laug und erregt.
chließlich wurde mit 219 gegen 143 Stimmen der Antrag des

Dr. Stein zum Beſchluß erhoben: „Die Natioralverſammlung
beſchließt, daß es die dringendſte Pflicht des hohen Staatsmini-
ſteriums ſei, der ggr Erlaß, welchen die Nationalverſammlung
am 9. Auguſt beſchloſſen hat, ohne weiteres zur Berubigung des
Landes und zur Erhaltung des Vertrauens wie zur Vermeidung
eines Bruches mit der Nationalverſammlung ergehen zu laſſen.“
Damit trat die Nationalverſammlung zum erſtenmale in offenen
und bewußten Widerſtard zur Regierung. Das Miniſterium zog
aus dieſen Vorgängen für ſich ſelbſt unmittelbar die Konſequenzen.
Die Volksmaſſen vor der Singakademie erfuhren den Sieg der
Linken mit ſtürmiſchem Jubel.

Die PVernichtung des Mahdi.
Seit dem Jahre 1881 befand ſich der Sudan in der Ge

walt eines gewiſſen Mahomwed Ahmed, der ſich als von
Gott geſandter Prophet zur Verbreitung des wahren Jslam
ausgab. Er fand alsbold großen Anhang, begünſtigt durch
die Mißwirtſchaft der ägyptiſchen Paſchas. Jm Januar 1883
lief ein großer Teil der ägyptiſchen Armee zum Mahdi über,
und im Herbſt dieſes Jahres wurde der Reſt der ägypitiſchen
Truppen wiederholt geſchlagen. Jm Oktober wurde Hicks
Paſchas Heer bei Shekan auf dem Marſche nach El Obeid
aufgerieben und noch in demſelben Monat die Verbindung
von Sinkat nach Süakin durch die Mahdifen abgeſchnitten.
Jm Dezember ſchließlich mußte ſich Slatin Paſcha bei Oms-

ergeben. Jm Januar 1884 wurde das Heer von
aker in der Schlacht bei Feb el Klebir veryihtet. Am

18. Februar traf dann der engliſche General Gordon in
Khartum ein, der zunächſt einige Erfolze gegen den Mahdi
erzielte. Die unzuverläſſigen ägyptiſchen Truppen aber deſer-tierten ſchließlich in Maſſen Am 20. Mai 1884 erfolgte

die Einnahme Berbers durch die Mahdiſten, die Schließung
der Suakin Berber-Route und die J'olierung Gordons in
Khartum. Jnzwiſchen wurde eine engliſche Entſatzarmee
unter Lord Wolſeley abgeſandt. Jm Jahre 1885 ſtieß am
21. Jannar die britiſche Hilfsexpedition auf Gordons Dampfer,
die ſich 112 Tage auf dem Nil gegen die Mahdiſten ge
halten hatten, am 24. ſchiffte ſich Sir C Wilſon im Gabat
nach Kharlum ein.
28. Januar eintraf, während bereits am 26. Khartum ge-
fallen und Gordon den Lanzenſtichen der Mahdiſten erlegen.
war. Am 7. Fekruar erhielt Lord Wolſeley aus London
die ſtrikte Jnſtruktion, Khartum wieder zu nehmen, am 10.
fand das Gefecht bei Kerbekon ſtatt, in dem General Earle
getötet wurde, und bereits am 15. Februar trat die britiſche
Nilexpedition einen ſchmählichen Rück,ug an. Am 22. März
wurde die Zariba, das befeſtizte Lager Mac Neills, von den
Mahdiſten angegriffen. Die Verluſte der Engländer waren
bedeutend. Jm Mai verlautete, Mahommed Alt wolle in
Aegypten einfallen, allein am 14. Juli ſtarb der Mahdi,
und der Kalif Abdullahi wurde ſein Nachfolger. Am
15. Juni zogen ſich die Engländer von Dongola zurück, die
Nilexpedition löſte ſich auf, und es bilde e ſich dafür eine
Feldiri ppe mit dem Haup quartier Aſſuan. Am 26 Sep-
tember brach der Mahdiſtengeneral Wad en Nejumi von
Omdurman auf, um in Aegypten ein uſallen, zog ſich aber
nach einer Niederlage bei Ginnis wieder zurück. Der April
des Jahres 1886 ſah Wady Halfa als endgihiges Haupt-
quartier der anzloägyptiſchen SudarArmee, während alle
Vorpoſten weiter ſüdlich eingezogen wurden.

Das immer weitere Vorgehen der Mahdiſten führte be
kanntlich auch zur Verdrängung Emin Piſchas aus der
Aequatorialprovinz. Noch in guter Erinnerung ſind die
wiederholten Expeditionen, welche zur Befreiung Emin

ſchas unternommen wurden. Nach der Eroberung der
Aequatorialprovinz begann es mit der Macht der Der-
wiſche, wie die fanatiſchen Anhänger des Mahdi gewöhnlich
ſlegn werden, bergab zu gehen. Jm März 1897 ent

ß ſich England zur Wiedereroberung des Sudan. Dererſte größere Erfolg des neuen Vorſtoßes war die Erobe-

rung von Dongola, in welches am 23. r v. Js.
T u yptiſchen Truppen unter dem Oberbefehl des

ter einzogen. Am 7. Auguſt, bald nach der

Er kam aber zu ſpät, da er erſt am

Eröffnung der neuen Kampagne von 1897, beſetzte General
Kitchener den Flecken Abu Hamed; am 7. Dezember fiel
das von den Mahdiſten verloſſene Berber in die Hände der
freundlich geſinnten Eingeborenenſtämme, und bereits im
Oktober war der Bau der ſtrategiſchen Eiſenbahnlinie von
Halfa bis Abu Hamed vollendet. Ein kleines Scharmützel
am 31. Oktober, wobei die engliſchen Kanonenboote die
Forts von Metemmeh engagierten, beendete für 1897 den
Feldzug.

Jm Jahre 1898 erlitten die Derwiſche am Karfreitag
am Aktbara eine furchtbare Niederlage, in welcher die Vor-
hut des Kalifen unter dem Befehl Mahmuds vernichtet und
der letztere ſelbſt gefangen genommen wurde. Eire weitere
Ausbeutung des Erfolges mußte vorläufig unterbleiben wegen
der Waſſer verhältniſſe des Nils, und weil es noch an Vor-
bereitungen zu einer allgemeinen Offenſive mangelte. Die
Zwiſchen zeit bis zum Herbſt, wo die Operationen wieder
aufgenommen wurden, wurde dazu berutzt, die Eiſenbahn
linie bis Atbara weiter zu bauen und mehr engliſche Truppen
heranzuziehen. Als Zeitpunkt zur Führung des entſcheiden-
den Stoßes gegen Khartum war von Anfang ab das Slei-
gen des Nils vorgeſehen, und es war hierdurch der Armee-
ſeitung die reichliche Zit von nahezu 5 Monaten gegeben,
um die bis zum Abibara vorgeſchobene Baſis auszubauen
Wer Verpflegung, Trainmaterial und Munition heranzu-
ziehen.

Der entſcheidende Schlag iſt vorigen Freitag geſchehen.
Nach einem heftigen Kampfe ſind die Derwiſche völlig aus-
einander getrieben worden, ſo daß der Sudan wieder frei
iſt. Allerdings ſtehen nunmehr Verwickelungen mit dem
Negus Menelik von Abeſſinien bevor, deſſen Macht die
Italiener bei ihrer verunglückten Kolonialpolitik in Oſtafrika
ſchon kennen gelernt haben.

Unter den 200 Gefangenen des Mahdi, welche durch den
Sieg der Engländer nach jahrelanger Gefangenſchaft befreit
worden ſind, befindet ſich auch der Deuiſche Neufeld.
Er ſtammt aus Fordon bei Bromberg, iſt der Sohn eines
Arites, ſtudierte die Apothekerwiſſenſchaft und ging, um ſein
Glück zu verſuchen, nach Afrika, wo er mit Emin Paſcha
und Caſati unter Gordon in den Aequator alprovinzen thätig
war. Durch den Fall Khartums geriet er in die Gefangen-
ſchaft des Mahdi und er hat unter den elendeſten Verhält-
niſſen dreizehn Jahre lang in ihr ſchmachten müſſen. Slatin
Paſcha, Pater Oberwalder und andere, die der Gefangen-
ſchaft des Mahdi glücklich entronnen ſind, haben geſchildert,
wie Neufeld wegen mehrerer m ßlungener Fluch verſuche, an
Ketten gefeſſelt, in einer Grube im heißeſten Sonnenbrand
halb nackt arbeiten und für den Mahdi Pulver herſtellen
mußte und wie ſein Körper durch Entbehrungen und Miß-
handlungen entkräftet wurde.

Spanien und Amerika.
Kriegsſtatiſtik.

Die Tribüre in Ch'eago berechnet:
Der Krieg firg an 21. April 1898Der Krieg endete 11. Auguſt 1898Dauer der Feindſeligkeiten.. 113 TageUnſere thatſächliche Kriegsunkoſten 141000000 Doll.
Amerikaner geibte t. 279verwundet. 1465Spanier getbt t 2199Schiff e 29iffe vernichtet, amerikaniſche

ſpaniſche 35Erobertes Gebiet:
41 655 Quadr. Meilen, 1 631 000 Einw.

Portorico 673670

Guam 150 8000Philippinen 52 650 7000000
Die zurückbeförderten ſpaniſchen Truppen

trafen am 31. Auguſt in Madrid ein, wo ihr Anblick der
Bevölkerung Grauen und Zorn einflößte. Es ſcheint unklag,
dieſe Skelette zu Tauſenden über das Land zu verteilen, da
ihre Gegenwart leicht eine Volksbewegung hervorrufen
kann. Die Königin Regentin ſtellte ihren im Norden Spa-
niens gelegenen Palaſt Riofriog für 2000 Rekonvaleszenten
zur Verfügung.

Der Dampfer Jsla degPanay“ iſt mit 1730 von den
Antillen heimgekehrten Soldaten, unter denen ſich 130 Offi-
iere befinden, in Corunna eingetroffen. Während der Urberhrt kamen 17 Todesfälle vor.

Der Gouverneur der Viſayas-Jnſeln prokla-
mierte ſich zum General Gouverneur der Phi-
lippinen und lud ſämtliche Spanier ein, ſich um ihn zu
ſcharen. Jn den Lazaretten von Corunna ſowohl wie von
e ſterben, fortwährend und zahlreich, zurückgekehrte Sol

aten.
Aus Manila wird dem New York Sun gemeldet

Aguinaldo ſoll an die fremden Mächte eine Proklamation

Kuba

ängigkeit der Republik der Philippinen er-
erichtet haben, in der er um Anerkennung der Unab-e

Halle a. S., Mittwoch, den 7. September 1898 9. Jahrg.

Nach Poſtberichten aus Manila, die nach Waſhington ge
langien, ſird drei Schiffe mit 900 Spaniern an Bord, die
von den Philippinen flüchteten, während eines heftigen Stur
mes an der Küſte verunglückt. Ein ſpaniſches Kanonen-
boot wollte aus Manila gite beſchaffen, wurde aber unter
wegs vom amerikaniſchen Kreuzer „Baltimore“ gekapert. Der
Kreuzer „Baltimore“ und andere amerikaniſche Schiffe fuhren
nach der Unglücksſtätte ab, fanden aber nur Schiffstrümmer
vor. Man befürchtet, daß alle an Bord der drei Schiffe
befindlichen Menſchen ertrunken ſind.

Tagesgeſchichte.
Wilhelm II. hat in Hannover mehrere Reden gehalten.

Am Sonntag abend vrachte er bei einem Feſtmahle folgenden
Trinkipruch aus

„Meine Herren! Jch danke Jhnen von Herzen für die Ge
ſinnung, die mir durch den Mund Jhres Vorſitzenden in ſo
herzlicher Rede ſoeben entgegengeklungen iſt. Jch danke Jhnen
gleich im Namen der Kaiſerin für den Empfang und die Ein
adung zum heutigen Tage. Mit Freude erfüllt es uns, wenn

wir unter den Vertretern des frieſiſchen und niederſächſiſchen
Stammes uns bewegen können, dieſen Repräſentanten der kern
deutſchen Stämme. Wer in den Augen von Menſchen
u leſen verſteht, der wird finden ich glaube, ich
ann das wie warm und herzlich, wie offen, ehr-

lich und, ungemacht die Sympathie des Volkes uns
entgegenſchlägt, von Alt und Jung, und das iſt der
ſchönſte Lohn, der einem Monarchen und einer Kaiſerin
werden kann. Sie haben freundlich einen Zug geſtreift, für
deſſen Erwähnung ich Jhnen dankbar bin. Sie können
verſichert halten, daß bei der Erinnerung an meine große und
unvergeßliche Urgroßmuiter, die Königin Luiſe, ich auch der
hohen ſchwergeprüften Frau gedacht habe, und es mir ein
wahres Herzene bedürfnis und eine Beruhigung für meine Seele
war, als ich wußte, daß ich ihr eine Freude bereiten konnte.
Ihre Majeſtät hat die Gnade gehabt, mir durch Ueberſendung
eines wundervollen Bildniſſes meiner hochſeligen Frau Urgroß
mutter zu danken. Hier aber an dieſer Stelle fordere ich Sie
auf, mit mir das Glas zu erheben und auf das Wohl der von
mir heißgeliebten Provinz zu trinken, deren Blühen und Ge
deihen mir ſtets am Herzen liegen wird, und für die ich meine

anze Kraft einſetzen werden. Die Provinz Hannover Hurra!Se Hurra!“
om elendeften aller Wahlſyfteme. Würde bei

den preußiſchen Landtagswahlen die Menge der Mandate
abhängig ſein von der Höhe der von den einzelnen Provin jen ge
zahlten Staats u. Ergänzungsſteuern, ſo würden entfallen auf
Ofpreußen 12 Mandate ſtatt 32, auf Weſtpreußen 9 ſtatt
22, auf Berlin 64 ſtatt 9, auf Pommern 15 ſtatt 26, auf
Poſen 10 ſtatt 29 und auf Schleſien 42 ſtatt 65; Bran-
denburg würde nicht 36, ſondern 38 zu wählen haben,
Sachſen 42 ſtatt 38, Heſſen Naſſau 38 ſtatt 26 und Rhein
land 80 ſtatt 62, Schleswig Holſtein und Weſtfalen würden
etwa die alte Zahl ihrer Abgeordneten behalten, nämlich
Weſtfalen 31 wie jetzt und Schleswig 18 ſtatt 19, die Pro
vinz Hannover würde ſtatt 36 nur 32 Abgeordnete ſtellen.

Was würde bei dieſer Verteilung der Abgeordneten nach
dem von der Kreuzztg. ſo warm verteidigten Grundprinzip
des Dreiklaſſenwahlrechtes, nach dem Geldfack, wohl die kon
ſervative Partei im Asgeordnetenhauſe bedeu en

Freilich iſt es ſehr bequem, im Landtage Ausgaben zu
gunſten des platten Landes zu beſchließen, die Koſten aber
anderen Leuten, nämlich den Städiern, aufzudürden. Ver-
möge der veralteten Wahlkreigeinteiling kommen diejenigen,
welche bezahlen müſſen, nicht zu dem ihrer Steuerkraft ent
ſprechenden Ausdruck ihrer Meinung. Wenn man ſich wie die
Kreuzztg. auf den Standpunkt des Geldſacks ſtellt, ſo müßte
man unbedingt eine gründliche Aenderung des Wahlrechtes
für den Landtag befürworten.

Herr von Wangenheim, der neue Vorſitzende im
Bunde der Landwirte, zahlt keine Staatseinkommenſteuer.
Er habe bei der Einſchätzung herausgerechnet, daß er meh
rere Tauſend Mark im Jah'e zugeſetzt hibe. Wie geht das
zu? ſragt das liberale Reichsblatt. Der einfache Bauer
zahlt ſeine Steuern, Herr von Wanger heim, der erſte Vor
ſitzende des Bundes der Landwirte, zahlt keine Steuern. Er
könne doch nicht die Unkoſten der Hochzeit und den Extra
zug von Trampke und was ſonſt alles die Tage über drum
und dran hing, mitgerechnet haben.

Deutſche Gaftfreundſchaft. Aus Elberfeld wird be
richtet: Große Aufregung herrſcht hier über unfangreiche
Aus weiſungen von Ruſſen. Es ſind von dieſer Maßnahme
Familien betroffen worden, die länger als zwanz g Jahre
im hieſigen Jnduſtriebezirk wohnen. Warum die Aus-
weiſungen erfolg'en, wird nich! angeführt.

Ein Aerzteſtreik iſt in Remſcheid ausgebrochen.
Dort haben die Kaſſenärzie der Allgemeinen Oriskrankenkaſſe
plötzlich ihre Funktionen eingeſtell, ſo daß die Kaſſe ohre
Aerzie iſt, da auch die übrigen praktizierenden Aerzte mit
den Kaſſenärzten zu ammengehen. Bisher waren zwölf Aerzte

r die Kaſſe welche anſcheinend r vollſtende eit der Kaſſenmitglieder und des Kaſſenvorſtan

ren Verpflichtungen nachgekommen ſind. Welch Bedeutung2 nei da rn deder ausgebrochene und welche

n

h



beteiligten Kreiſe verſetzt worden ſind, mag daraus hervor
hen, daß die genannte Kaſſe 9000 Mitglieder mit 14000
ugehörigen, zuſammen 23000 Perſonen, das iſt faſt dieHalt der Einwohnerſchaft Remſcheids, umfaßt.

Krieg im Frieden. Aus Kempten wird depeſchiert:
Das Staats und Anzeige-Blatt meldet aus Neſſelwang den

Unfall: Als am Freitag abend nach beendetem
anöver die Geſchütze zuſammen geſtellt waren und viele

Leute ſie umſtanden, ging eines der Geſchütze, dem die Kar
tuſche noch nicht entnommen war, los. ivilperſonen
wurden verwundet, darunter eim junger Mann v
lich. Ein Militärarzt war raſch zur Stelle. Der Schwer
verletzte wurde ins Krankenhaus, die übrigen in ihre Woh
nungen gebracht.

Ausland.
Frankreich. Ein Meervonmoraliſchem Schlamme

iſt es, was die Reviſion des Dreyfusprozeſſes verhindert hat,
das iſt nunmehr klar geworden. Die Fälſcher und Spitz
buben aus dem Generalſtabe, die im Zolaprozeß den mutigen
Schriftſteller und ſeinen Verteidiger mit patriotiſchen Phraſen,
unter denen die von der „Ehre des Offizierſtandes“ die
größte Rolle ſpielte, erdrücken wollten, wußten genau, daß
aller Welt die entſetzliche Korruption und Gemeinheit ſicht
bar werden mußte, ſobald auch nur ein Zipfel des Tuches
gelüftet würde, das die Schande verhüllte. Cavaignacs Rück
tritt iſt endlich erfolgt. Er ſtellt fich immer noch ſo, als

laube er an die Schuld des Dreyfus. Dem Präſidenteneng der die Reviſion des Prozeſſes verlangt, wird von
m Blatte La patrie gedroht, falls die Reviſion des Pro
ſſes erfolge, werde man ihn zu ſtürzen ſuchen. Man be

Akten über die MadagascarExpedition, deren Publikation
einen Skandal hervorrufen würde, wogegen der Feldzug gegen
Grevy nichts bedeute. Alſo auch hier ein. Meer von

lamm! Seie Generale Sauſſier und Zurlinden lehntenüdie Ueber
nahme des Kriegsminiſteriums ab. Es ſind am Montag
Verhandlungen mit General Chanoine eingeleitet worden.

Clemenceau fordert in der Aurore den Miniſterpräſidenten
auf, er möge unterſuchen, warum alle in die Dreyfus Sache
verwickelten Mitglieder des Generalſtabes in ſo auffallender
Weiſe befördert und ausgezeichnet wurden.

ollaund. Vom Krönungsjubel. Aus Amſterdam, den
1. Sept., wird geſchrieben Unbeſchreiblich iſt das Bild, das
ch hier dem denkenden Menſchen entrollt. Am 5. Sept.
ginnt hier erſt das eigentliche Feſt, das gegen 10 Millionen

Gulden verſchlingen ſoll, und zwar nur an Auslagen für
Verzierungen, Jllumination 2c. Alle Städte und Dörfer
leichen einem Blumengarten. Hat doch ſogar ein Herr ine aus ſeiner Taſche 10000 Gulden zur Verzierung einer

aße gegeben, die ganze Ausſchmückung der Straße koſtet
natürlich mehr als das Doppelte. So kann man ſich einen
kleinen Begriff machen, was die Feier dem ganzen Lande
koſten wird. Und dies alles für ein Mädchen von 18 Jahren,
deſſen Reichtümer nicht zu zählen ſind. Erinnert man ſich
dabei der Tauſende, die darben und hungern müſſen Wie
viele Tauſende Arme könnten auf Jahre hinaus mit dieſen
verpulverten Millionen Gulden geſättigt und getröſtet werden

Schweiz. Die Sozialdemokratie Berns forderte für die
von der Stadt beſchäftigten ungelernten Arbeiter einen Mini-
mallohn von 4 Fr. (3.20 M.), für die Berufsarbeiter einen
ſolchen von 5 Fr. pro Tag. Mit 33 gegen 19 Stimmen
hat der Berner Stadtrat dieſes Lohnminimum angenom-
men. Minimallöhne haben auch die Städte Zürich, Winter-
thur und Louſanne eingeführt. Der Beſchluß unterſteht dem

ädtiſchen Referendum. Die Anhänger des Minimallohnsbe aus, derſelbe ſei dazu angethan, die Notlage der

rbeiterſchaft zu lindern. Eine Familie könne nicht aus
kommen, wenn ihr Ernährer nicht mindeſtens 4 Fr. pro Tag
beziehe. Je beſſer man den Arbeiter bezahle, deſto ſolider
werde er. Die Gegner erklärten, der Minimallohn ſei für
Bern urannehmbar, weil die Stadt ſehr viel ungelernte Ar
beiter, ſog. Handlanger, zähle. Er lähme den Wetteifer der
Arbeiter (11) Ein Berner Korreſpondent der Frkf. Ztg.
ſchreibt dazu: „Jn der Referendumsabſtimmung dürften die
Bürger den gefaßten Beſchluß annehmen, obwohl er mit
einer igrüche Mehrausgabe von etwa 60000 Fr. ver-
knüpft iſt. Man braucht nicht Sozialdmo'rat zu ſein, um

Londoner Bilder.
II.

1 Der Wechſelfälſcher.
Aus den Aufzeichnungen eines engliſchen Arztes ins Deutſche

übertragen von Karl Wieſenthal.
[Nachdruck verboten.

F Eines Nachmittags hatte ein Mann in einfacher Kleidung eine
Karte in meinem Hauſe abgegeben, auf welcher ich den Namen

Herr Gloßter, Regentſtraße 107, und darunter mit Zleiſtift gerieben fand „wird ſich verpflichtet achten, wenn Herr Doktor
ieſen Abnd ihn beſuchen will.“ Da gerade ein Adreßkalender

auf dem Tiſche laz, ſchlug ich aus bloßer zufälliger Neugierde,zu wiſſen, ob der Name Gloßter ſich in demſelben fär de, nach

was indes nicht der Fall war. Ungefähr um 6 Uhr war ich in
der Regentſtraße, gab meine Karte ab, und wurde ſogleich von
einem Manne in ein geräumiges, freundlich ausgeſtattetes Zimmer
eführt. Das ſanfte Licht der an einem Juliabend untergehenden
onne war über das Gemach ausgegoſſen und rote Fenſtervor-

7 milderten, halb herabgelaſſen, den Glanz der Rahmen der
ilder, die in großer Zahl an den Wänden umherhingen. Mitten

im Zimmer ſtand ein großer, runder, mit Zeuungen, Journalen,
Büchern, Karten u. ſ. w. bedeckter Tiſch, ſo daß mit einem Wort
das Ganze das Anſehen der Wohnung eines beſſerſituierten
Mannes hatte. Der Gegenſtand meines Heſuchs, Herr Gloß. er
ſaß in nachdenkender Stellung auf einer Ottomane, ſeinen Kopf
auf den Arm geſtützt, der auf dem Tiſche ruhte. Er las eben die

eitun en, als ich angemeldet wurde. Als ich eintrat, erdob er
reichte mir döflich, ich möchte ſagen demütig einen Stuhſ,

und nahm dann ſeinen Plag wieder ein. Er hatte ein friſches
und nicht unangenrehmes Geficht, regelmäßige Züge und ſehr
r hellbraunes Haar, welches mit einer gewiſſen modiſchen

chläſſigkeit aufgeſtutzt war. Mancher lacht vielleicht über mich,
daß ich eines ſo offenbar unbedeutenden Umſtandes erwähne;
doch die beobachtende Stimmung, welche meinem Berufe eigen iſt,
Fe mich entſchuldigen, wenn ich berichte, daß ſeine Hände nicht

eines geborenen und erzogenen Mannes vom Stande nicht
jemandes waren, der, wie man zu ſagen pflegt, „nie etwas gethan

einzuſehen, daß der Minimallohn von 4 Fr. den meiſt kinder
reichen Arbeitern zu gönnen iſt.“

Spanien. Ein grelles Licht auf die im Lande herr-
ſchenden Zuſtände wird durch die Abſicht des Finanzminiſters

g en, 6000 von den Antillen zurü e Offiziere
mit Kataſterarbeit zu beſchäftigen, um große Steuerhinter
ziehungen ans Licht zu bringen.

Bei den Rotleidenden.
Ein ſoziales Kulturbild.

Aus Poſen wird der Berliner Volksztg. geſchrieben
Die Greuzſperre hat natürlich auch in der Provinz Poſen

in den letzten Monaten die Fleiſchpreiſe ganz außer
ordentlich in die Höhe getrieben, ſo daß jetzt das Pfund ge
h Schweinefleiſches 90 Pf. und beſſeren Schweine
fleiſches 1 Mark koſtet. Dabei werden dieſen Sommer den
Erntearbeitern für den Tag 1.20-1.80 Mark Lohn gezahlt,
während in den übrigen Jahregzeiten der elohn eines
land wirtſchaftlichen Arbeiters in der Provinz Poſen durch
ſchnittlich 80 Pf. beträgt. Es hat alſo die oft 15 bis 16
ſtündige Tagesarbeit des Landarbeiters noch nicht ein
mal den Wert eines Pfundes Schvweineſleiſch.
Jm Juli beginnt die Arbeit ſchon früh um 3 Uhr, im
Auguſt gegen 4 Uhr morgens und währt mit den kurzenPauſen ſ die Mahlzeiten bis zum Einbruch der Dunkelheit.

Die Nahrung des Arbeiters, der in dieſer Weiſe angeſpannt
wird, beſteht in der Provinz Poſen aus Kartoffeln, Butter
milchſuppe, Brot, Hirſe, Grütze, Kraut, Kohl, Erbſen, ſoge-
nannten Cichorienkaffee, womit auch die kleinen Kinder ge
nährt werden, u. ſ. w. Eine Delikateſſe bildet ſchon der
Kern Sonſt delektieren ſich im Sommer die ſtädtiſchen

rbeiter noch häufig an Gurken und Salat. Jn dieſem
Jahre ſind aber die Gurken ſo teuer, daß der ſtädtiſche Ar
beiler auch auf dieſes Genußmittel verzichten muß. Früher
konnten die Arbeiter in der Stadt und auf dem Lande in
der Provinz Poſen wenigſtens noch Sonntags ein Stüdchen
Fleiſch eſſen. Heute ſind auch dieſe „ſchönen Zeiten“ vorbei.
Jufolge der Grenzſperre haben ſelbſt in der Stadt Poſen,
wo die Arbeiter noch verhältnismäßig am beſten bezahlt
werden, viele Arbeiterfamilien ſchon ſeit fünf und ſechs
Wochen keinen Biſſen Fleiſch mehr gegeſſen, und werden ſich
dieſes Nahrungsmittel nur noch ganz ausnahmsweiſe ge
ſtatten können. Auch für die meiſten anderen Nahrungs-
mittel ſind die Preiſe im Poſenſchen in der letzten Zeit ins
Ungeheuerliche geſtiegen. Dabei werden in der Provinz auch
für die Jnduſtriearbeiter noch immer die bekannten niedrigen
Löhne wie vor Jahren gezahlt.

Und bei dieſen elenden Löhuen wohnt der Arbeiter noch
obendrein in einem „Heim“, das eigentlich nicht mehr als
menſchliche Wohnung angeſehen werden kann. Vor einiger
Zeit erregte es Aufſehen, als man bei Migilno eine Reihe
Höhlenwohnungen „entdeckte“. Zahlreiche Familien wohnten
dort in Erdlöchern. Aber ſelbſt in der Stadt Poſen ſpotten
die meiſten Arbeiterwohnungen aller und jeder Beſchreibung,
und dabei ſind dieſe Löcher, in die ſehr häufig weder Luft,
noch Licht, noch ein Strahl Sonne fällt, gepfeffert teuer.
Jn der Nähe des Berliner Thors werden im vierten Stock,
im Hof, Arbeiterwohnungen, die aus einem einzigen
Raum beſtehen, für monatlich 10--15 Mark vermietet!
Dabei hat dieſer Raum, beſſer geſagt Verſchlag, nicht einmal
ein Fenſter. Jch ſah in der St. Martinſtraße, wo oben-
drein die „Ariſtokratie“ der Poſener Arbeiter wohnt, eine
„hochfeine“ Arbeiterwohnung, die aus einer einzigen Kammer
beſtand und wofür monatlich 15 M. Miete gezahlt werden
müſſen (Hofwohnung im vierten Strock). Dieſe vielbegehrte
Wohnung wurde von einer ſechsköpfigen Familie bewohnt.
Will man aus dieſer herrlichen Wohnung zum Fenſter hin
ausſehen, ſo muß man ſich platt niederlegen, dann kann man
d die am Fußboden befindliche Luke hinab auf den Hof

icken.
Ja einer ſogenannten guten Straße der Oberſtadt, wo

auch verſchiedene Behörden ihren Sitz haben, befindet ſich
eine ſehr begehrte Arbeiterwohnun und zwar im Keller.
Die aus einem großes Zimmer beſtehende Wohnung war,
als ich ſie beſichtigte, von der Witwe eines Jnduſtriearbeiters
bewohnt, die dieſen einzigen Raum durch Vorhänge in zehn
Chambres garnies geteilt hatte. Dieſe Chambres garnies
waren von zehn Perſonen, Männlein und Weiblein, be
wohnt. Das Feenſier ging auf die Müllgrube unterhalb des

hat“, ſondern ſie ſahen rauh groß und plunp aus. Ebenſo war
in ſeinem Benehmen ein ängſtliches Beſtreben ſichtvar, recht fein
und höflich zu erſcheinen und ein angenommenes, vornehm nach-
läſſiges Weſen ſtand ihm ſo ſchlecht, wie einem Menſchen nur
etwas! Er ſprach mit einer Leichtigkeit, etwas großthueriſch, und
verfiel zuweilen in einen beleidigend ſchmeichleriſchen Ton, velchen
er für außerordent ich empfehlend zu halten ſchien. Alle dieſe
kleinen Umſtände zuſammengenommen, nahmen mich ſchaell gegen
den Menſchen ein. Dieſe Art von Leuten iſt ſehr unbequem, da
man nicht recht weiß, wie man ſich gegen ſie benehmen ſoll.
Nach eivigen flüchtigen Höflichkeiteworten ſagte mir Herr Gloßter,
daß er wegen einer tiefen Nieder zeſchla zenheit, die ihn ſeit kurzem
quäle, zu mir geſchickt habe. Er beſchrieb mir mehrere Symptome
eines in Unordnung geratenen Nervenſyſtems. Er würde
ſagte er von urb-ſtimmten Befürchtungen eines bevorſtehenden
Uaglücks gepeinigt; könnte ſich eines unerklärlichen Zitterns nicht
er vehren, welches ihn manchmal in große Verlegenheit geſetzt
habe weil er deshalb zum Gegenſtande der Beobachtung gewor
den ſei; er empfinde einen Drang zum Seloſtmord; die Geſell
ſchaft ekele ihn an; er fände keinen Geſchmack mehr an ſeinen
ſonſtigen Vergnügungen, hätte die Esluſt verloren brächte die
Nächte hin ohne Schlaf, und würde von ſchreckhaften Träumen
beunruhigt. Puls, Zunge, Ausſehen verſtärkten noch dieſe Dar
ſtellung der Symptome ſeiner Kragkheit. Jch fragte ihn, ob ſich
etwas Unangenehmes in ſeiner Fanilie zugetragen habe. Nichts
von der Art. Eine Fe lſhlazung in einer Heiratsangelegenheit

„Keines wegs.“ Unglück beim Spiel Durchaus nicht
er ſpiele gar nicht. Wäre vielleicht irgend eine Urſache geheimen
Kummers woher ſich ſeine gegenwärtige Niedergeſchlagenheit er
klären ließe, bei ihm vorhanden Er verfärbte ſich, ſchien ver
wirrt und war augenſcheinlich zweifelhaft, ob er mir offenbaren
ſollte, was ihn niederdrückte, oder nicht. Er ſchien ſich jedoch
entſchloſſen zu haben, mich in Unwiſſen deit zu laſſen und ſagte
mir, ſein Benehmen plözlich et vas ve ändernd, es ſei ein ange
erbtes Nervenübel ſeine ganze Familie ſei damit behaftet und
er wünſche zu wiſſen, ob die ärztliche Kunſt ihm zu helfen ver
möge. Jch erwiderte, daß ich alles thun würde, was in meiner
Macht ſtände, daß er aber keine plötzliche und wunderbare Wir-
kung von den Arzneien, die etwa verſchreiben möchte, er
warten dürfe; daß ich ganz klar ſähe ihm laſte etwas auf der
Seele r a e Niedergeſchlagnheit verurſacht werde, daß
ich ihm riete, in fröhliche Geſellſchaft zu gehen er ſeufzte

a

h Eine andere Kellerwohnun

herunter.
Das ſind die Arbeiterwohnungen in der mo-

dernen, ſchönen Poſener Oberſtadt! Kommt man
aber erſt auf die Walliſchei und betritt dort die Wohnungen,ſo muß man mit Dante ſagen „Die ihr hier eintretet, laßt

alle Hoffnung draußen.“ Die Phantaſie der ſchauerlichſten
Romanſchriftſteller wird durch die nackte Wirklichkeit in
vielen Arbeiterwohnungen auf der Walliſchei übertroffen
Thüren und Fenſter laſſen ſich in den feuchten Wohnungen
auf der Poſener Walliſchei gar nicht ſchließen. Die wackeln
den, ſteilen Treppen kann man nur mit Lebensgefahr er
klimmen. Zahlen die Mieter nicht pünklich die ſehr hohe
Miete am erſten des Monats, ſo nehmen die Wirte auch im
Winter Thüren und Oefen weg.

Auf der Poſener Walliſchei hauſen in verſchiedenen Ar
beiter Wohnungen“ zwei, drei und vier Familien
in einem Zimmer. Der Raum wird in ſolchen Fällen
durch Stricke in mehrere Teile geteilt. Wie es um die
Sittlichkeit in dieſen Maſſen Wohn und Schlafzimmern
ſteht, kann man ſich denken. Glücklicherweiſe iſt unter dieſen
Verhältniſſen wenigſtens für die Hausb hen die ſoziale
drfe gelöſt. Das Geſchäft eines Grundſtückbeſitzers in

oſen iſt faſt durchweg ſehr rentabel. Denn bei ſehr vielenHausbeſitzern verzinſt ſie das hineingeſteckte Kapital mit 15

bis 18 Proz. und darüber.
Dies das artige Kulturbild, das der Gewährsmann der

Berliner Volksztg. entwirft.
Jetzt ſoll in Poſen ein prächtiges deutſches Vereinshaus

ebaut werden, wo die höheren Beamten einen guten Tropfenfinden werden, wo die beſtſituierten Fabrikanten und Kauf-

leute in ſtaatserhaltender Gutgeſinntheit auf die Begehrlich-
keit der Arbeiter ſchelten können und wo man die Miniſter
mit einem Ehrentrunk und ſchönen Reden über die Hebung
der deutſchen Kultur im Oſten feiern wird, wenn ſie mit
einer Reihe von Geheimräten der feierlichen Einweihung des
ſtolzen Baues beiwohnen werden. Auch iſt die Errichtung
r herrlichen Muſeums und einer grofzartigen Bibliothek
geplant.

Und da ſage noch einer, daß nichts für die „Hebung des
Oſtens“ geſchieht

Soziales.
Polizeiliche Streik-Statiſtik. Bekanntlich wird

vom Beginn des nächſten Jahres an in Deutſchland eine
Statiſtik der Streiks und Ausſperrungen angefertigt. Schon
jetzt ſind im Herzogtum Braunſchweig die Ortspoli-
zeibehörden angewieſen worden, „vom 1. Januar 1899
ab über jede gemeinſame Arbeitseinſtellung mehrerer gewerb
licher Arbeiter und über jede gemeinſame Ausſchließung
mehrerer ge verblicher Arbeiter von der Arbeit eine Nach-
weiſung ſogleich nach Beendigung des Ausſtandes oder der
Ausſperrung auszufällen und an die Verwaltungsbehörde
einzu enden, ferner auch von jedem Ausbruch eines Aus
ſtandes oder einer Aus perrung kurz Mitteilung zu machen“.

Es ſoll alſo wirklich nur die Polizei befragt werden.
Das wird eine ſchöne Statiſtik werden

Farteinachrichten.
Jm Reichstagswahlkreis Solingen beſchloß nach der Ber

liner Zeitung eine ſozialdemokratiſche Parteiverſammlung in Ohlige
die Nichtbeteiligung an den Landtagswahlen. Eine andere zahl
reich beſuchte Verſammlung der Anhänger des aus geſchloſſenen
früheren Abgeordneten Schumacher erklärte ſich mit dieſem ſowie
mit anderen fünf ausgeſchloſſenen Genoſſen für ſolidariſch.

die Luft zu wechſeln; dieſes war, wie er ſagte, bei ſeiner gegen-
wärtigen Lage unmöglich. Jch ſtand auf, und ſchickte mich an
zu gehen. gab mir ein Pfund, und bat mich, am nächſten
Abend wieder zu kommen. Jch verließ ihn, ohne zu wiſſen, was
ich von ihm halten ſollte. Um die Wahrheit zu ſagen, fing ich
an zu argwöhnen, daß er nicht mehr und nicht weniger ſei, als
ein Londoner Gauner und daß er infolge eines von jenene Glückswechſeln, denen das Leben ſicher Leute ausge
etzt iſt, zu mir geſchickt habe. Jch hatte nicht die Abſicht. ihn

längere Zeit zu behandeln.
m nächſten Abend, ungefähr um dieſelbe Zeit, wiederholte ich

meinen Beſuch. Er lag im Schlafrocke auf dem Bette, die Arme
über ſeine Bruſt zuſammengeſchlagen den rechten Fuß ließ er
herunterhängen und baumelte damit herum, als wenn er einen
verlorenen Pantoffel ſuchte. Mir gefſiel dieſe erkünſtelte Nach
läſſigkeit, dieſe austtudierte Stellung nicht. Auf dem Ttſche ſtan
den ein paar Flaſchen Wein nebſt einigen Gläſern. Ec erhob ſich
bei meinem Eintreten nicht, ſondern bat mich in mattem Tone,
mich auf einen Stuhl ihm gegenüber niederzulaſſen.

„Guten Abend, Dokior, guten Abend“, ſagte er mit leiſer und
unſicherer Stimme, „es iſt ſchön, daß Sie hier ſind; denn wenn
Sie nicht gekommen wären, ſo weiß ich wahrlich nicht, was ich
hätte anfangen ſollen ich bin elend heute Abend.“

„Haben Sie die Arzueien eingenommen, die ich verordnet habe,
Herr Gloßter?“ fragte ich, ihn an den Puls faſſend, der ſehr
unregelmäßig ging, und einen hohen Grad von Gereiztheit der
Neroen anzeigte. Er habe den größten Teil der von mir ver
ſchriebenen Arzuei eingenommen, ſagte er, doch ohne daß dieſelbe
die mindeſte Wirkung gehabt hätte. „Jn der That“, fuhr er auf
ſpringend, und ein paarmal raſch auf und niedergehend, fort,
„ich will verdammt ſein, wenn ich weiß, was mir angekommen
iſt. Es iſt mir, als wenn ich mir die Kehle abſchneiden könnte.

(Fortſetzung folgt).

Profeſſor,
daß Ihr Herr Vater Gänſehirt geweſen iſt? Ja freilich, ich
muß ja au änſe hüten.

Zartfühlend. Freund (zum jungen Poeten): Warum
haſt Du die Gedichte gerade unter dem Namen „Meier“ ver
öffentlicht Denke nur, wie viele brave Menſchen dadurch
in einen falſchen Verdacht kommen können



ffentlichen Verſammlung des Vereins das
Verein beizutreten.

Gewerkſchaftliches.
Zum Magdeburger Gewaltſtreich. Die Arbeitgeber ſind
inſofern wortbrüchig geworden, als ſie das dem Oberbürgermeiſter
gegebene Verſprechen, die von den Arbeitern gewählte Kragen
e beachten. Die Bolksflimme enthält heute

genden Aufruf:
„Jn Magdeburg'iſt ein harter Kampf zwiſchen dem Verbande der

Unternehmer des Maurer und Zimmerergewerbes und den au
Bauten beſchäftigten Arbeitern ausgebrochen. Der Streit dreht ſi
um diesFfrage, ob die Sleichberechtigung der Arbeiter anzuerkennen iſt
oder nicht. Die Arbeiter haben alles verſucht den Frieden
herbeizuführen und zu feſtigen, ſind aber mit allen Forderungen
zur rauh abgewieſen; die Arbeitgeber haben ihr vor dem Herrn

berbürgermeiſter Schneider Verſprechen: eine Kom
miſſion einſetzen zu wollen, g. chlichtet und Lohn
und Arbeitsbedingungen feſtſetzt, ſchnöde mißachtet und eigen
mächtig bis zum Jahre 1900 die Lohn und Ärbeitsbedingungen
eſtgeſt P Wuferge dieſes Kampfes ſind. 1500 Perſonen ausgeſperrt,
enen ſich durch Arbeitsuiederlegung weitere 600 Perſonen an

ren haben im ganzen ſind durch den Gewaltſtreich derternehmer und deren denen ca. 3500 4000 Perſonen

dem Hunger und Elend preisgegeben. Arbeiter allerorts
den Ausgeſperrten und Streikenden kräftig bei. Die

Solidarität der Magdeburger Arbeiterſchaft iſt oft genug erprobt
worden, ſie ſtand nicht an letzter Stelle, wenn es galt, ihre
kämpfenden Brüder zu unterſtützen. Vorerſt iſt notwendig, daß
kein Maurer, Zimmerer und Bauarbeiter nach Magdeburg reiſt;
eder Zuzug erſchwert den Kampf der Ausgeſperrten und Strei

den, ſodann wolle man bedenken, daß der Kampf ungeheure
Opfer verſchlingt. Wir wiederholen Die r r waren
verſucht, die Streitigkeiten gütbe u ſchlichten, aber alle Verſuche
mißlangen, der Kampf iſt den Ausgeſperrtien aufgedrängt, er
muß ausgefochten werden. Arbeitsbrüder! Die Ausgeſperrten
und Streikenden appellieren an Euer Solidaritätsgefühl.“

Ausland.
Dänemark. Die Kopenhagener Bäckergeſellen ſtehen

in der Lohnbewegung.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 6. September 1898.

Ein weiterer Strafantrag iſt gegen Redakteur
Thiele durch den Polizeiſekretär Gabel in Zeitz geſtellt
worden. Als Vorſitzender eines Kriegervereins und als
Schriftführer des dortigen Bezirksverbandes der Krieger
vereine ſühlt ſich Gabel berufen, Strafantrag wegen dreier
Notizen zu ſtellen, die Ende Juli im Volksblatte erſchienen
und in denen die Rede war von der Sammlung der Unter-
ſchriften bei den Mitgliedern der Zeitzer Kriegervereine be
hufs gerichtlichen Vergehens gegen Thiele wegen deſſen ſchon
erwähnter Wahlrede. Aber dadurch iſt der gekränkte Krieger
ſtolz Gabels noch nicht beruhigt. Er hat auch noch Straf-
antrag geſtellt wegen einer Notiz unter Tagesgeſchichte in
Nr. 173 des Volksblattes. Die Notiz handelte davon, daß
der Führer der deutſchſozialen Reformpartei in Peine, Herr
Georg Weber, aus dem Kriegervereine ausgeſchloſſen wor-
den weil er geſagt hatte, er könne die Welfen nicht als
Reichsfeinde betrachten. Jn der ganzen Notiz iſt mit keinem
Worte von Gabel oder von den Zeitzer Kriegervereinen die
Rede. Glaubt denn Herr Gabel, die Kriegervereine, die
jetzt eine Ketzerriecherei und Ketzerrichterei ſondergleichen ſich
erlauben, ſeien tabu, von ihnen dürfe nicht geredet und ihr
Vorgehen dürfe nicht kritiſiert werden? Da irrt ſich der
Zeitzer Polizeiſekretär denn doch ganz gewaltig. Weder von
ihm noch von irgend einem anderen wird ſich die unab
hängige Preſſe den Mund verbinden laſſen, und gerade das
Kriegervereinsweſen wird noch manchmal zu ſcharfen Kritiken
Veranlaſſung geben.

Unſer Kollege Weißmann hat vorübergehend das
Gefängnis verlaſſen. Es ſind ihm zwei Tage Urlaub be
willigt worden, damit er einen vor dem Schöffengericht zu
Teuchern gegen ihn anſtehenden Termin wahrrehmen karn.
Der dortige Gendarm fühlte ſich durch eine Notiz im Volks
blatte beleidigt und hat Strafantrag geſtellt. Der Termin
findet heute ſtatt.

Ein Schutzmann, wie er nicht ſein ſoll, iſt der
Polizeiſergeant Ernſt Kindler im 4. Revier (Neumarkt-
viertel). Er hat Anfang Auguſt das Dienſtmädchen L. ohne
Grund arretiert und ihm unſittliche Anträge geſtellt. Noch
ärger trieb er es einem anderen Dienſtmädchen gegenüber.
Auch hier nahm er in ſpäter Abendſtunde eine grundloſe
Arretur vor, als das Mädchen mit einem Soldaten in der
Nähe des Galgenberges promenierte. Er drohte dem Mädchen,
es werde unter ſit enpolizeiliche Kontrolle geſtellt werden und
veranlaßte es dadurch, ſich ihm in einer Seitenſtraße der
Wuchererſtraße hinzugeben. Kindler ſoll am 1. Oktober ent
laſſen werden. Wir meinen, daß die Entlaſſung ſofort nach
der erſtatteten Apzeige hätte erfolgen müſſen. Gegen Kindler
iſt Anklage erhoben worden.

Formerftreik. Ja der Eiſengießerei von Jacobi,
äußere Delitzſcherſtraße, iſt geſtern ein Formerſtreik aus
gebrochen, weil Herr Jacobi einem Former 5 Pf. von dem
vereinbarten Stundeniohn abziehen wollte. Von den bei
Jacobi thätigen zehn Formern ſind acht aueſtändig geworden.
Auch ſämtliche Hilfsarbeiter haben ſich mit den Formern
e erklärt und die Arbeit eingeſtellt. Mittwoch abend
ndet zur Beſprechung der eine öffentliche

Formerverſammlung im „Neuen Theater“ ſtatt.
Für die Bahnreiſenden 4. Klaſſe iſt folgende

Verfügung der Bahnverwaltung, betreffs Benutzung der Sitz-
bänke, von Jntereſſe:

„Wiederholt ſind zwiſchen den Reiſenden der vierten Wagen
klaſſe Streitigkeiten darüber entſtanden, daß einzelne Paſſagiere
berechtigt zu ſein glaubten, einen beſtimmten Sitzplatz für dieanze Sauer der Reiſe für ſich allein in Anſpruch nehmen zu

önnen. Das Zugverſonal wird angewieſen, bei eintretenden
Differenzen das Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß ein
Anſpruch auf dauernde Beſetzung eines Sitzplatzes der vierten
Wagenklaſſe nicht be teht, auch ein Belegen der Plätze unſtatthaft
iſt. Die Sitzplätze ſind ledigiich da, um allen Reiſenden ohne

nterſchied Gelegenheit zu geben, ſich zeitweiſe auszuruhen wobei
eine weitgehende Fahrt in keiner Weiſe einen begünſtigten Vorzug
für den Reiſenden in ſich ſchließt.

eitz. Dienstag abend 84 Uhr findet im Reſtaurant Zum
u enkeller“ in der Fabrikſtraße die Verſammlung des Arbeiter

ildung- Vereins ſtatt. Es iſt ein ſogenannter Diskuſſionsabend,
r alles zur Verhandlung geſtellt werden kann. Zu wün enn alle MNügieder ſich daran beteiligen, die pol tiſchen Vor

niſſe der letzten Zeit e viel S daß ſich ein Ausſprechen darüber höchſ nötig macht. Ebenſo kann der

ſt eidia u wen 3 t e d t D.ung wament e jungen aufmert eWaren eben

eitz. Jm Panorama Jnternational im Preußiſchen Hof“1 Treppe iſt ſeit geſtern en Teil der herrlichen Schweiz mit der

Gottharobahn ausgeſtellt. Jn 50 Bildern werden dem Beſchauer
die Rigibahn, die St. Gotthardbahn, Gebirgslandſchaften, Fuup.
ſcenerten, verſchiedene Städte und Dörfer vorgeführt, die in
maleriſcher Abwechſelung und getreuer Darſtellung jeden Beſucher
entzücken. Möze deshalb niemand den Beſuch verſäumen. Der
Eintrittspreis iſt durch die Einrichtung der Vorzugskarten
gering.Löbejün. Durch den Bau einer Bahnlinie von Gerlebogk
(Anhalt) nach Nauendorf wird auch unſere Stadt direkte Bahn
verbindung erhalten. Der Vertrag zwiſchen Anhalt und Preußen
zum Bau dieſer Bahn iſt ſchon abgeſchloſſen.

Bitterfeld. Mittelſt Einbruchs wurden aus der Schlaſſtube
ohne Kboſs von Gleiſering in Sandersdorf 250 Mark ge-

en.
chkenditz. Ein Sedanfeuer wurde durch Knaben, die

mit Feuerwerkskörpern ſpielten, in der Wohnung des Fabrikanten
Jan Jyſcgantabt Die Gardinen und Vitragen fielen dem Brande
zum er.Meuſelwitz. Der Sedanrummel hat einem Tiſchlerlehr
ling das rechte e r Er benutzte eine Schlüſſelbüchſe,

us Auge.cbanſplrrerei hat auch dieſes e r viel
Unglück gebracht. Jn Schönhauſen a. d. Elbe entzündete ſich beim
Salutſchießen durch den Kriegerverein vorzeitig die Pulverladung
eines Geſchützes, und drei Perſonen wurden ſchwer verletzt.

Sangerhanuſen. Bei mehreren zum Manöver hier weilenden
Kapallertepferden iſt der Rotlauf ausgebrochen.

Niemberg a. S. Zwiſchen hier und Weißandt brachen in
der Nacht zum Montag mehrere Ochſen aus einem Zuge der
Leipzig n er Bahn. Eins der Tiere ertrank in dem neben
der Bahn befindlichen Teiche, zwei weitere Ochſen wurden vom
Zuze getötet, die ſechs anderen Tiere ſuchten das Weite. Sie
wurden in der Gegend von Stumsdorf eingefangen.

Eisleben. Wegen Sittenverbrechens war hier am 5. Juli der
Schneider Guſtav J mme verurtrilt worden. Er beſchwerte ſich
in ſeiner Reviſion darüber, daß ſein in Halle wohnender Ver
teidiger zur Hauptverhandiung nicht geladen worden ſei. Das
Reichsgericht erkannte auf Verwerfung der Reviſion, da es
a nicht um einen Fall der notwendigen Verteidigung gehandelt

abe.

Wegen e ehe falſch er 57 i waram 28. März der Handelsmann Heinrich Gebhard von hieſiger
Strafkammer z einem Jahre Gefängnis verurteilt. Er beſchwerte
ſich in ſeiner Reviſion darüber, daß vier Entlaſtungszeugen, die
in der Hauptverhandlung nicht erſchienen waren, trotz ſeines An
trages nicht nochmals geladen worden ſeien. Da das Protokoll
der Hauptverhandlung, welches für das Reviſionsgericht in dieſer
Hinſicht maß zebend iſt, von der Stellung und Ablehnung eines
ſolchen Antrages des Angeklagten nichts enthielt, ſo erkannte das
Reichsgericht auf Verwerfung des Rechtsmittels.

Eisleben. Eine heftige Erderſchütterung fand wiederum in
der Nacht zum Sonntag ſtatt. Jnfolge derſelben brach in der
Zeißingſtraße ein Rohr der ſtädtiſchen Waſſerleitung.

Mühlhanuſen. Zur Charakteriſierung des Kriegervereins-
weſens trägt die Thatſache bei, daß der Bezirkskommandeur
des hieſigen Landwehrbezirks, Oberſtleutnant Freiherr von
Eckarotsſtein, und das Offiziercorps des hieſigen Landwehr-
bezirks ſich an der Sedanfeier der vereinigten Krieger und
Militärvereine Mühlhauſens nicht beteiligt haben, weil der
Premierleutnant a. D. Guſtav Köthe zum Vorfſtzenden des
Kriegervereinsbezirks Nordweſtthüringen-Obereichsfeld wieder
gewählt worden iſt. Die Wahl war ſtark bekämpft worden,
weil Köthe einen Wahlaufruf zu gunſten des freiſinnigen
Kandidaten unterzeichnet hatte.

Erfurt. Wegen eines Sittlichkeitsverbrechens, verübt an einem
r Mädchen, wurde der Artiſt Oskar Schmidt aus Gotha
eſtgenommen. Er hat wegen gleicher Verirrung ſchon 18 Monate
Gefängnis verbüßt.

Kleinere Provinzial Nachrichten.
Jn Hettſtedt wurde Montag nachmittag der ſechsjährige

Knabe der Witwe Küſtermann durch ein Kohlengeſchirr überfahren
und ſofort getötet. Jn Kolochau bei Herzberg wurde beim
Ausſchachten in 90 Zentimeter Tiefe das Grab eines Soldaten
bloß elegt. Es fanden ſich außer Knochenüberreſten ein Säbel
und ein Stück Sporn vor. In Helmſtedt trank der Maurer
Müller heimlich aus einer Flaſche, in der er Branntwein ver
mutete. Es war aber Schwefelſäure darin und Müller verbrannte
fich Mund und Hals. Bei Zahna ſtürzte der Arbeiter Franke,
als er aus dem Bahn wagen trat, unter den im Gange befindlichen
z und wurde totgefahren. Jn Pohlitz bei Naumburg ſtieß

ch der Landwirt Schmidt beim Taubenausnehmen ein Lattenſtück
ins Auge. Das Wohnhaus des Bergmanns Fiſcher in Gerb-
ſtedt iſt durch Feuer ſtark beſchädigt worden. Beim Anhängen
an einen Wagen geriet in Rotehaus die fünfjährige Tochter
des Arbe ters Schäfer in die Wagenſpeichen. Es wurde ihr der
linke Unterſchenkel gebrochen. Der 71 jährige Rentner Stoye
wurde in Löbnitz durch den Hufſchlag eines Pferdes am Arme
ſchwer verletzt. Jn Grana bet Zeitz verſtarb mitten bei der
Arbeit der Werkführer Bonitz von der Fickentſcherſchen Thon und
Sandgrube. Ein r machte ſeinem Leben plötzlich ein
Ende. Jn Laucha geriet die Frau eines Gutsbeſitzers in das
Lande einer Dreſchmaſchine. Es wurden ihr beide Füße zer
malmt.

Berſammkungsberächte.
f Klempuer, Jnſtallateure und verw. BVerufe. Sonn

abend, den 3. September, fand die regelmäßige Mitgliederver-
ſammlung im Vereinslokal Drei Könige ſtatt. Nach Zahlung der
Mitgliedsbeiträge wurde vom Kaſſierer der Kaſſenbericht r
Derſelbe erwies am 1. September einen Beſtand von 37.57 Mark.

Das Stiftungsfeſt ſoll am 15. Oktober in Oeborgs Bellevue
ſtattfinden und zu demſelben die Dramatiſche ſowie die Geſangs
abteilung des Arbeiterbildungs Vereins mitwirken.

Zuletzt wurden verſchiedene Mißſtände in hieſigen Werkſtätten
ur Sprache gebracht und beſchloſſen, gegen ſelbige energiſchere

aßnahmen zu treffen.
Schluß 11 Uhr.
f Handelshilfsarbeiter. Jn der Verſammlung am Sonn

tag, den 4. September, im Engliſchen Hof hielt Kollege Schnecken-
burger einen lehrreichen Vortrag über Zweck und Nutzen der
Organiſation. Nach Wahl der Kollegen Förſter, Auzuſtin und
Schlicht zum n r 7 wurde die mäßig beſuchte Ver
ammlung um 10 Uhr geſchloſſen. Jn der öffentlichen Ver
ammlung am Freitag, den 16. September, im Engliſchen Hof

wird der Kollege Johannes Rein aus Berlin ſprechen.
Kupferſchmiede. In der Morvats- Verſammlung am Sonn

3. September, im Vereins okale Engliſcher Hof wurde,
nach der üblichen Einkaſſierung der Beiträge und nach Verleſung
des Protokolls der letzten Verſammlung, die Wahl eines provi-
ſoriſcken Schriftführers vorgenommen. Der Vertreter des Ge
werkſchaft kartells teilte mit, daß am 20. September eine öffent
liche Gewertſchafts Verſammlung ſtatifinden ſoll und fordert zu
zahlreichem Beſuch derſelben auf. ie nächſte Verſammlung fin
det Sonnabend, den 1. Oktober, ſtatt. H.

Vermiſchtes.
Eine nene Methode, den Nordpol zu errerchen,

ſchlägt Admiral Makarow vor. Dieſer wohlbekannie Erforſcher
des vördlichen Stillen Ozeans iſt mit dem Plane hervorgetreten,
den Nordpol vermittelſt mächtiger Eisbrecher zu erreichen.
Der Vorſchlag beruht auf wiſſenſchaftlicher Berechnung und zum

en Teil auch auf Erfahrungen, die der Admiral in Kronſtadten dem Jahre 1864 mit Eisbrechern gemacht hat. Der amerika

niſche Eisbrecher St. Mary, der über 3000 Pferdekräfte verfü
bewegt ſich leicht in Eis von faſt 1 Meter Dicke und durchbricht
Eiswälle von 5 Meter Höhe. Noch ſtärkere Eisbrecher hat man
in jüngſter Zeit in Amerika für den Hafen Wladiwoſiok gebaut.

ieht man nun in Erwägung, daß nach Nanſens Angaben dieswälle im Arktiſchen Meere ſelten die Höhe von 8 Reiten er
reichen, und daß faſt ein Drittel desſelben eisfrei iſt, während
das Eis im Sommer durch das Auftauen weich wird und viele
Spalten durch Salzanhäufungen et ſo muß ein Eisbrecher
von 20000 Pferdekräften nach Makarows Anſicht alle Schwierig
keiten überwinden können. Er meint, ein ſolcher Eisbrecher
könnte von 78 Grad nördlicher Breite ab in etwa 12 Tagen den
Pol erreichen. Noch A Dienſte, wie ein Eisbrecher von
20000 Pferdekräften, würden nach den in den e Jahren in
Rußzlan e zwei Eisbrecher leiſten, etwa zu
10000 Pferdekräften (6000 Tonnen Gehalt), die hintereinander
arbeiten, und Makarow ſchlägt vor, ſolche Eisbrecher bauen zu
laſſen um damit den Pol zu erreichen.

Die Wetterwarte der Welt iſt in Süd Amerika
auf dem erloſchenen Vulkane El Miſti gelegen. Die höchſte
Spitze des Berges iſt 6100 Meter über dem Spiegel des nahen
Meeres gelegen. Die Wetterwarte liegt in einer Höhe von faſt
5800 Metern, ſie iſt nur ein Teil einer Reihe von acht meteoro
h Stationen, die von der Harvard Univerſität in Cambridge
(Vereinigte Staaten) in der Umgebung von Arequipa angelegt
wurden und von denen die niedrigſte nur 17 Wieter über dem
Meere liegt. Dieſe großartige Anlage iſt auf Grund einer
gen paft errichtet, die der amerikaniſche Millionär Uriah

Boyden 1887 der genannten Univerſität vermacht hatte.
Die höchſte Warte auf Eli Miſti iſt alſo noch über 1000 Meter
höher als diejenige auf der Mont BlancSpitze. Die Jnſtrumente
ſind ſo eingerichtet, daß ſie ein Vierteljahr lang ſelbſithätig ihre
Aufzeichnungen machen, die ſich auf Temperatur, Luftdruck, Luft
euchtigkeit, Windrichtung und Windgeſchwindigkeit Wehen
rauchen alſo nur viermal im Jahre aufgezogen zu werden. A

Warten werden aber regelmäßig einmal im Monat beſucht, und
es werden dann die Uhren aufgezogen und die Papierſtreifen, auf
die die Apparate ihre Aufzeichnungen machen, herausgenommen
und durch neue erſetzt.

Verunglückte Luftſchifferin. Vor einigen Tagen unter
nahm bei NewYork die junge Luftſchifferin Anna Chriſtianſen
mit ihren Luftballon einen Aufſtieg. Als der Ballon einige hundert
Meter hoch geſtiegen war, traf die Luftſchifferin Anſtalten, ſich
mittelſt eines mitgenommenen Fallſchirms herabzulaſſen. Die Zu
n am Strande konnten ſämtliche r S der Luft
chifferin beobachten. Sie löſte den an einem Strick des Trapez
hängenden Fallſchirm, faßte mit beiden Händen den Griff des

und ſprang herab, um, von dem Schirm getragen, langſamerabzuſinken. Sm nächſten Augenblick ertönte jedoch ein lauter

Schreckensruf. Einer der aufmerkſamen Beobachter halte bemerkt,
das etwas in Unordnung geraten war. Der Schirm wollte
nicht öffnen, und die Luftſchifferin ſauſte mit ungeheurer Ge
ſang berab und fiel einige hundert Schritte vom Ufer ent
ernt ins Waſſer. Mehrere Männer ſchwammen hinaus, und es

gelang ihnen, den Körper der Verunglückten zu erreichen und ans
Land zu bringen. Dort war keine Rettung mehr möglich. Die
r war augenſcheinlich durch den Sturz auf der Stelle
getötet worden.

Eine merkwürdige Quelle iſt beim Dorfe Eichenberg im
Grenzgebiete der Provinzen Sachſen Hannover und Heſſen zuſehen. Sie fließt zwei Stunden lang ſtark und dann die gleiche

a wieder ſchwach, ſo daß ſich hierin gewiſſermaßen ein
arke Ebbe und Flut wiederſpiegelt. Dieſe Quelle, „Karlsbrunnen“

genannt, entſpringt im höchſten Teile des Dorfes. Touriſten aus
aller Welt ſuchen ſie auf und beobachten mit höchſtem
den Uebergang von der ſchwachen zur ſtarken Strömung. Na
einem plötzlich erfolgenden dumpfen unterirdiſchen Getöſe ſtei
das Waſſer im Grottenbecken ſchnell um 25 Zentimeter, und d
Auslaufröhre, die eben nur zu einem Fünftel gefüllt war, vermag
jetzt die anſtürmenden Waſſer nicht zu faſſen. Nach zwei Stundennimmt der Quell ebenſo plötzlich, wie er geſtiegen i wieder ab.
Die in den Stunden ſtarken Quellens ausgeſpieenen 200 Liter
Waſſer auf die Minute ſpeiſen eine für das Dorf angelegte Waſſer
leitung. Unter den Säuerlingen des Egerlandes, deren Aus
bruchsſtellen parallel zu den Franuzensbader Quellen verlaufen,
befindet fich einer, der einige Minuten hindurch mit polterndem
Geräuſch ſein Waſſer hervorſprudelt, während er gleich darauf
mehrere Minuten lang ganz verſiegt.

Die Taubſtummheit anſteckend. Es iſt durch mehrere
Fälle nachweisbar geworden, daß die Taubſtummheit anſteckend
werden kann, War nicht in dem Sinne, wie eine eigentliche an
ſteckende Krankheit, aber infofern als ſich normal veranlagte
Kinder, die dauernd mit Taubſtummen zuſammenleben, ſich an die
Sprechweiſe derſelben gewöhnen und dieſelbe bis zu einem ge
wiſſen Grade annehmen. Einen beſonders merkwürdigen Fall
dieſer Art führte neulich Profeſſor Gruber in Wien vor. Es war
ein vierjähriger Knabe, ein Kind taubſtummer Eltern, die beide in
ihrer Kindheit nach Scharlach ihr Gehör verloren, r r
nicht ſprechen lernen konnten und taubſtumm wurden. der
Ehe gingen zwei Kinder hervor, von denen das eine taubſtumm

während das andere um das es ſich hier handelt, hört. Sein
ehör iſt aber merkwürdigerweiſe ſchärfer für die eigentümliche

Sprache der Taubſtummen als für die normaler Menſchen, und
es ſpricht auch V wie ſeine taubſtummen Eltern.

Das europäiſche Militär nach der Elle gemeſſen
Ein engliſcher „Stattſtiker“ hat ſich der Mühe r die Ge
ſamtanzahl der in Europa ſtationierten Truppen in einer Weiſe
rechneriſch zuſammenzuſtellen, daß man ein ziemlich klares Bild
von der enormen Größe der Truppenzahl erhält. Wenn man ſich
nämlich alle Armeen des europäiſchen Feſtlandes Mann für Mann
mit ihren Geſchützen, Gepäck- und Munitionswagen und dergleichen
hintereinander aufgeſtellt denkt, ſo würde eine ſtattliche Reihe von
nicht weniger als 24 000 Meilen Länge entſtehen. Denkt man ſich
fernerhin dieſe Reihe Tag und Nacht an einem beſtimmten Punkte
vorbeimarſchieren, ſo würde nahezu ein Jahr vergehen, bis der
letzte Mann den Punkt paſſiert hätte.

Anſchauungsarmut der Großſtadtkinder. Bei einer
in Berliner Schulen vorgenommenen Prüfung ergab ſich, daß von
r gefragten Schülern von 6 und mehr Jahren gegen 70

rozent keine Vorſtellung von Sonnenaufgang und 54 Prozent
keine von Sonnenuntergang beſaßen, daß 76 Prozent noch keinen
Tau, 75 Prozent keinen lebendigen Haſen, 64 Prozent kein Eich
horn geſehen, 60 Prozent keinen Kuckuck, 82 Proz. keine Lerche ge
hört, 49 Proz. keinen Froſch, 53 Proz. keine Schnecke, 87 Prozent
keine Birke, 59 Proz. kein W 66 Proz. kein Dorf 67
Prozent keinen Berg und 89 Proz. keinen Fluß geſehen hatten.
Rede Schüler wollten einen See geſehen haben, bei genauerer
Nachforſchung ergab ſich jedoch, daß ſie einen Fiſchbehälter auf
dem Marktplatz meinten.

Aus dem Reiche.
Berlin. Fleiſch verbrauch. Jn der Zeit vom 1. April

1897 bis 31. e d. J. wurden auf den hieſigen Schlachthof
gebracht 211 195 Rinder, 856 859 Schweine 162612 Kälber und
574 805 Schafe im Werte von über 140 Millionen Mark. Für
35 Millionen Mark Vieh wurde lebend wieder ausgeführt, näm
lich 60486 Rinder, 195691 Schweine, 24 275 Kälber und 169236
Schafe. Der Klavierlehrer Raſenke wurde zu einem
dahrfgeefgnguis verurteilt, weil er ſich an ſeinen Schülerinnen
vergriffen hatte.

Potédam. Die Verabſchiedung e Offiziere
des 1. Garderegiments, ſowie die Beurlaubung eines bei dem
ſelben Regiment ſtehenden Prinzen einiges Aufſehen, Es
handelt ſich um den Erbprinzen Alfred von Sachſen Coburg
Gotha Premierleutnant, den Sekondeleutnant von Götze, Sohn
des kommandierenden Generals vom 7. Armeekorps undAdjutanten des 1. GardeFüſilierbataillons Edler von Ler lanitz.
Spielgeſchichten, die auch eine Duellforderung u Faee e
waren die Urſache der Verabſ Die Vorg ne

erzierplatz in Döberitzten ſich auf dem
Straßbur as Radfahrkoſtüm vor Gerichtunter Umſtänden on keine Ungebühr mehr! Der in Sing
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beim im Elſaß wohnende Radfahrhändler B. erhielt einen Stra
wegen Baupolizeiübertretung. Er erhob die Einſpruch.

tverhandlung vor dem Stroh ourge öffengericht
30. erſchien B. im ebnis der Verun außer 3 M. Gelk ſtrafe wegen ebertretung der
ordnung 5 M. Ordnungsfirafe wegen Ungebühr, da die Würde

des Gerichts dadurch verletzt ſei daß Ungeſchuldioter nicht in ge
Vebritger bürgerlicher Kleidung erſchienen war. B. erhob gegen
dieſen Beſchluß Beſchwerde. Das Oberlandesgericht in Colmar

nun durch Beſchluß vom 13. Auguſt den angefochtenen Be
luß aufgehoben und in den Entſcheidungegründen insbeſondere

do leich in Uebereinſtimmung mit dem ſchöffen-e t Skiatt e von en Beſchwerdeführer in der frag
Gerichtsſizung getragene auffallende Radfahrerkleidung a

eine für das Erſcheinen vor Gericht paſſende nicht zu erachten ſei,

doch unter den r Umſtänden geergr eeiner Urgebühr im Sinne des S 179 G. twerden thu denn der fragliche Verſtoß gegen die Schſcklichkeit
weder im Hinblick auf die feſtgeſtellte Beſchaffenheit der vom
ſchwerdeführer getragenen Kleidung ein ſehr erhebliger, noch

lägen Anhaltépunkte für die Annahme vor, daß etwa der Be
werdeführer, der auf ſeinem Fahrrad von auswärts an den
t des Gerichtsſitzes gekommen, im voraus ſich deſſen bewußt
eſen ſei, daß er durch ſein Erſcheinen in dieſer Kleidung vorw
icht Anſtoß erregen würde.Se ehe a. Dem hier ſtationierten Zugführer Alois

Reuter wurden am Sonntag abend an der Fettgasfabrik
von einem Zuge der Taunusbahn, den er begleitete, beide Füße

efahren.*Plungen. Wie Hoftheaterſtatiſten bezahlt
werden. Die am hieſigen Hoftheater angeſtellten Statiſten veti
tionieren um Gehaltsaufbeſſerung. Sie bekommen jetzt 58 Pfg.
für den Abend, und 95 Pfg., wenn ſie bei der Koſtümierung Fett
ſchminke verwenden müſſen. Die Petenten erſtreben einen gleich-
mäßigen Tarif von 1 M. für die Vorſtellung. Die Statiſten find
oft von 7 Uhr bis 11 Uhr vachts im Theater beſchäſtigt, was
alſo für die Stunde abgerundet 12 bezw. 18 Pf. „Gage“ ausmacht.
Für die Proben werden je 35 Pfg. als Honorar“ bezahlt.

Nürnberg. Wirklicher 22 e Wich Von Jägern
aus Nürnberg wurde bei Neuſes eine Frau, welche auf dem Acker
beſchäftigt war, geſchoſſen und war ſofort tot. Sie hinterläßt
5 Kinder, von welchen das jüngſte 10 Wochen alt iſt.

An die Parteigenoſſen des
Zeitz- WeißenfelsNaumburger
e S Wahhlkreiſes!

Der diesjährige Kreistag findet
Sonntag, den 11. September 1898,

nachmittags 2 Uhr
in Naumburg im Gaſthof zum ſchwarzen Adler

ſtatt. WDie vorläufige Tagesordnung lautet:
1. Bericht des Kreis Vertrauensmannes und der

Delegierten über die ſtattgefundene Reichstagswahl,
und was lehrt uns dieſelbe.

2. Organiſation und Agitation.
3. Die bevorſtehenden Landtagswahlen.
4. Die Preſſe.
D. Verſchiedenes.
Parteigenoſſen! Die Wichtigkeit der Tagesordnung

macht es den Vertrauensmännern aller Orte zur
Pflicht, für eine zahlreiche Beſchickung des Kreistages
zu ſorgen.

Es empfiehlt ſich ferner, daß der Vorarbeiten wegen

eintreffen. Es muß pünktlich in die Verhandlung
eingetreten werden, damit abends die Rückreiſe allen
Delegierten möglich wird. Alle Delegierten der Orte
auf der Strecke Zeitz Weißenfels benutzen den aus
Zeitz früh 7 Uhr 15 Minuten abgehenden Zug. Not-
wendig iſt, daß alle Delegierten Rückfahrtkarten löſen,
damit ſie mit dem Abend- Schnellzug zurückfahren
können.

Zeitz, im September.
Der Kreis Vertrauensmann

H. Plorin,
Ritterſtraße 18.

Terhmiſches.
Die Müllabfuhr bez. die Vernichtung oder ger der

Abfallſtoffe, bereitet den Verwaltungen großer Städte viele Kopf
ſchmerzen. Jetzt hat in Berlin der Ingenieur Wegener auf Git-
ſchinerſtraße 14 einen Müllſchmelzofen errichtet, um ausgedehnte
Verſuche namentlich hinſichtlich der Koſten des Verfahrens anzu
ſtellen. Der Verbrennungsofen iſt mit Kohlenſtaub Feuerung ver
ſehen. Der geneigte Beſchickungsſchacht iſt derartig in den Müll
ofen eingebaut, daß die Feuergaſe zunächn die eine Wandung desSchachtes beſpülen und dorauf an der anderen Wandung zurück
geführt werden. Es kommt ſomit der eingeſchüttete Kohlenſtaub
ſtets mit vorgewärmter, ſtark S Luft in den Verbrennungs-
raum, in welchen auch das Müll direkt von oben eingeſchüttet
wird, zuſammen und miſcht ſich mit dieſem aufs wpit e. Die
etwa 200 Kilogramm halten den Müllkäſten werden dabei in einen
Fülltrichter in Pauſen von etwa fünf bis ſechs Minuten durch
eine Tvhgeng entleert, ſo daß täglich innerhalb 24 Stun
den über 28000 Kilogramm Müll geſchmolzen werden. Das
Schmelzprodukt iſt, je nach der Hitze, die etwa 1400 bis 1600
Grad Celſius beträgt, eine glänzend ſchwarze, etwas ſpröde Schlacke
oder ein grauſchwarzer, ſehr dichter und harter Schlackerſtein, von
r großer Härte. Der Äbſtich der geſchmolzenen, zähfl eßenden

aſſe wird etwa alle ſechs Stunden, alſo viermal des a
hochofenartig vorgenommen wobei die Schlacke in eine vor der
Abſtichthür angebrachte, tiefe langliche Mulde fliest und ſich dabei
zu einem Block verdichtet, der hinterher, nachdem er erkaltet iſt, in
Stücke geſchlagen wird. Bei der Ausführung im großen ſoll die
Schmelzmaſſe kontinuierlich abfließen, wobei man ſie gleich in
Ziegel- oder Pflaſterſteir formen laufen laſſen kann, da das Na
terial als Pflaſterſteine für Straßen und Chauſſeen oder zu Bau-
zwicken T r 1 eine recht gute Verwendung finden dürfte.
Außerdem hat ſich ſchon jetzt ein Glasfabrik zu dauernder Ab-
nahme bedeutender Quantitäten dieſer Schlacken erboten, da die
ſelben als Zuſotzmittel für Glasflüſſe ausgezeichnete Eigenſchaften
aufweiſen ſollen. Eine dritte Verwendungsart, die ebenfalls

roßen Abſatz verheißt, iſt die der Schlackenſteine in gemahienem
uſtande als Schmirgel- und Poliermaterial; denn die Härte der

Steine erweiſt nach den vorgenommenen Verſuchen die Zahl 9
der Härteſtala. Den hauptſächlichſten Gewinn jedoch verſpricht
man ſich aus der Nutzbarmachung der mit ſehr boher Temperatur
entweichenden Feuergaſe. Dirſe will man zunächſt in Dampf-
keſſeln ſammeln und dann ihre große Wärme in elektriſche Euergie
umſetzen, die man zu Kraft oder Lchtanlagen abgeben karn. Zu
dem Zweck, die Anlage von Müllſchmelzöfen in größeren Städten
Deutſchlands und des Auslanrdes zu übernehmen, hat ſich eine
Geſellſchaft mit beſchrärkier Haftuns gebildet.

t

Vom Bauernbund für Parteizwecke durch Marx 6.30 M.
Gr.

Zeitz. Für den Agitationsfonds gingen ein:
Von vier roten Schafkopfſpielern in Döſchwitz 0 40 M.

Der Wertrauens mann.

Jm Monat Auguſt gingen bei der Parteihauptkaſſe folgende
Parteieiträge ein
„Augsburz 20.-. Aſchersleben 30. Aus Amerifa, geſammelt

für die deutſchen Wahlen 172080 Brrlin: l. Kreis 200.
4. Kreis 500. 3. Kreis 1000. 4. Kreis (Südoſt) 1000.

2. Kreis (Oſh) 1000.--,
h
(We

6. Kreis (Moabit) 650. Kreisorſtadt und Grkandäedegen 6590. c Kreis

dirg und Oranienburger Vorſtadt) 700. 6 Kreis e
V. P.hauſer Vorſtadt) 300. Berlin, diverſe Beiträge, B.4000. ſowie 37350. Bawberg, cklein Rohr däch b.

er

60. armen 400, Bramſche 18. itz 1000.Düſſeldorf 300. Darmſtadt 100. v Elber
a 200. Erfurt, 1000. Falkerberg (Ober
chleſien) 2. Freiburg i. Br. 5 euß) 150.Gera (RGießen 10 Hartha, ſo. ſächſiſcher Wahlkreis, Ueberſchuß der

Reichstagswahl 50. Haynau 25. Hannover 1000. m
burg, 3 Wahlkreis 2000. Hamburg, im Echo quittiert 279.10.
of 10. dinggfeld bei Würzburg 50. Koſtheim 5.
openhagen, für die r g. v von deutſchen Arbeitern ge

ſammelt 1960. Lüdenſcheid 150. Luowigshafen a. Rh., Pfalz
200. Leipzig Lindenau 3.50. Lauſigk 12. München, Wald
läufer 5. annheim 200. Marburg ein Einſamer 10.
Memel 10. Norden 1. Niederbarnimer Wahſkreis 1505.
Neu Jſenburg 100. Neviges 30. Nürnberg 350. Netzſchkau
20. Oelsvitz i. Vogtl. 129.04. Pforzheim 10. Rawitſch,
Wahlkreis 25. Stuttgart 10.- Solingzen, Ueberſchuß von der
n 150. Saarabien, aus den Königreich Stumm
10. a. H. 1. Werdohl 6. Werdau, Hochzeit 3 05.
Wandsbeck 200. Zürich, in der Schweiz für die deutſchen
Reichstagswahlen geſammelt 800.

Priefßkaſten der Redaßſon.
H. A. in M. Nein, erſt zu Neufahr.

grreczunde der Redaktion mittags von 12 bis
r.

Standesamtliche Nachrichten.
alle, den 5. September.

Aufgeboten: Der Mittelſchullehrer Sommer und Anna Hoffmann Krukenberg-
ſtraße 14 und Breiteſtraße 24). Der Kunſtgärtiner Kammann und Helene Jenſch
Wuchererſtraße 74 und Ranniſcheſtraße 13). Der Handarbeiter Möbius und Anng

Meyer (Weingärten 33 und Thorſtraße 37). Der Brauereiarbeiter Groſche und Merie
Kloß (Bäckerſtraße 8 und Langeſtraße 17). Der Kaufmann Siemann und Auguſte
Albrecht Luiſenſtraße 18 und Luiſenſtraße 14). Der Handarbeiter Hartwann und Anng

Moritzkirchhof 4 und Sylbitz). Der Generalagent Abt, und Agnes Schäuffele
(Halle und Stuttgart)

Geboren Dem Tapezierer Dippold ein S. (Fleiſcherſtraße 37). Dem Kaufmann
Thetmann eine T. (Große Brauhausſtraße 223). Dem Handarbeiter Butzmann eine T.
(Kleine Brauhausſtraße 6). Dem Maſchinentechniker Homiſſe ein S. (Götheſtraße 39).
Dem Weinküfer Höche eine T. (Frieſenſtraße 13). Dem Zimmermann Siegmund ein
S. (Bernburgerſtraße 14). Dem Kupferſchmied Oehme ein S. (Alter Markt 11). Dem
Kutſcher Winkler ein S., Forſterſtraße 56). Dem Schneider Schmechtig ein S. (Georg
ſtraße 4). Dem Schmied Kunert eine T. (Südſtraße 4). Dem Fabrikarbeiter Conrad
ein S. (Wörmlitzerſtraße 97). Dem Tiſchler Hartwig eine T. Albrechtſtraße 24). Dem
Eiſenhobler Gebauer ein S. (Langeſtraße 31). Dem Handarbeiter Blume ein S.
(Heinrichſtrahße 11). Dem Maurer Keller ein S. Glauchaerſtraße 33). Dem Klempner
Köhler ein S. Dem Bergmann Grobowski ein S. Dem Arbeiter Scharf ein S. Dem
Handarbeiter Ohme ein S. (Saalberg 2). Dem geprüften Lokomotivheizer Siebenhüner
eine T. (Leſſingſtraße 4). Dem Schriftſetzer Wiegleb eine T. Glauchaerſtraße 6). Dem
Handelsmann Mörtz ein S. (Kl. Sandberg 14).

GCeſtorben: Des Kaufmann Beyer S., totgeboren (Mühlgaſſe 7). Des Polizei
Wachtmeiſter Kirchhoff T. 9 M. Moritzkirchhof 10). Des Kaufmann Schorpp T.,
9 J. (Elſabethkrankenhaus). Des Eiſendreher Süße Ehefrau, Jda geb. Schulze, 22 J.
Mittelwache 12). Des Heizer Blömecke S., 6 Mon (Krukenbergſtraße 10). Des

Schloſſer Hädicke T., 5 Mon. (Schmiedſtraße 27). Des Gaſtwirt Göricke S., 1 J.
Delitzſcherſtraße 19). Des Handarbeiter Otto S., (Neumarktſtraße 11). Des Hand

arbeiter Boye T., 3 Mon (Kleine Brauhausſtraße 5). Der Handarbeiter Bandermann,
48 J. (Harz 13). Jda Müller, 18 J Alter Markt 13). Des Arbeiter Müller S.,
1 J. (Merſeburgerſtraße 147). Des Kaufmann Bachmann T., 9 Mon. Auguſtaſtr. 4).
Des Handarbeiter Schuſter S., 8 Mon. (Schillerſtraße 37). Des Arbeiter Wolniak T.,
totgeboren (Trödel 3). Des Kaufmann Hofwann T., 1 Mon (Manffelderſtraße 25).
Die Witwe Karoline Lauterhahn geb. Lev s, 62 J (Pfälzerſtraße 7). Des Klempner
Prinzler T, 2 Mon. (Eliſabeth-Krankenhaus). Des geprüften Lokomotivheizer Sieben
hüner T. (1 halbe Stunde) Leſſingſtraße 4).

Fur die Redaktion verantwortlich Ad. Tyiele in Halle,

Markttaſchen
gyute, haltbare Qualitäten

C. V. Ritter
Leipzigerſtraße 90.alle Delegierten ſchon vormittags in Naumburg

edfutn Porer-Vervlung, 9 n
Mittwoch den 7. September abends 8 Uhr im Neuen Theater.

Tagesordnung: 1. Maßregelung eines Kollegen in der (Oignell! Semotiorellh Weeſſre.
Jakobi'ſchen Eiſengießerei. 2. Verſchiedenes.

Um zablreiches Erſcheiren erſucht Der Einberufer.

Mr. Carlos Caeſaro mit ſeinen gym

Remare n. Rilahy, wyſteriöſe Exzen-
triker. wir. Heorge Arvey, Fan
taſie Malabariſt. Die G ſchw'iſter

Filiale Weißenfels
der Maler, Lackierer und Anſtreicher. Seine W

Sonntag den 11. September im Lokale „Stadt Naumburg“

I. Stiſtungsfest,
beſteberd in Ronzert wit Kinderbelufſtigung, Preiéſchießen f. Erwachſene,
Auffteigen eines RieſenLuſtballons, nachdem unbeſchränkter Ball.

Sänil. Räume ſind prächtig dekorient.
Kollegen

Anfang nachm. 3 Uhr.
Von früh 7—11 Uhr Ewpfang der fremden

Hiercuf bis 2 Uhr Frühſchorpen Konzert.
Die Mitglieder des Feſt-Komitees zum Empfang ſind kenntlich an blau-weißer Schleife. Freunde und Genoſſen werden hiermit Wege eingeladen. Die maleriſche Schweiz

s Komitee.Programms ſind an der Keſſe zu haben.

Gottlieb, Original Geſangs Duett iſten.
Frävlein Minna Feiſing, Lider-

uppu-Trio, Bravour-Gymnaſtiker am
achtfachen hohen Luft-Reck. (Auf allge
meinen Wunſch weiter verpflichtet.)

Beginn 8 Ubr. Ende gegen 11 Uhr.

PanoramaJnternational,

S Zu haben
5 Pfund reichlich

Großes kräft. Roggenbrot I. und
naſtiſch-equilibriziſchen Wunder- Hunden. Dr. Thompsonm's

Seifenpulver

II. Sorte ſowie großes wohlichmeckendes
Frühſtück empfiehlt die Bäckerei von

W. Thiele,
Jahaber: Fr. Schmidt.

Zwingerſtr. 29.

Beeſenerſtraße 4.

gut geb. Brot für 50 Pfg.
in den meisten Kolonlalwaren-, Dro- bei Max Biedermann, Geiſtſtr. 56.

guen- und Seilfen-Handlungen.

Kohlen u. Aſchenfuhren werden

c angenommen
S

W

Junge
Mädchenu Frauen

Zeitz, Preußiſcher Hof, 1 Tr.
Dieſe Woche:

Osborgs Bellevue.
Morgen nachmittag von 3 Uhr an

Großes Familien-Frei- Konzert.

mit der Gotthardbahn.
Vorzugékarten ſind zu haden bei

Herrn A. Leopoldt, Voſotemoue 2a.

Das Publikum klagt

24 Tage 24
geſund im Jrrenhauſe. S

Senſationelle Enthüllungen von Frau Major
Stürtz, Magdeburg.

Zu haben in der

Dolks-Huchhandlung, Völhbergaſſe'!.

vielfach trotz seit kurzem
ausgeführter Reparatur
über schlechten Gang
der Uhren; vermeiden

ist das beste und im Gebrauch billigste
und bequemiste

Waschmittel
der Welt. a

welche zugeiſchnittene Kinder-
Mäntel arbeiten können, oder

erlernen wollen, erhalten
dauernd lohnende Beſchäftigung

Man achte genau auf den Namen
„„Dr. Thompson““

und die Schutzmarke „Schwan“.

Gebr. Sernau,
Gr. Ulrichſtr. 54.

Klaviere werden gut repar. u. rein
geſtimmt v. Laue, Taubenſtr. 15, H. r. II.

Sie solches und wenden
Sie sich sofort an
Sparmann's

altrenommierte Reparaturwerkstatt,

Roßfleiſch!
Hochfein, nur bei

H. Böhlert,
Telephon Nr. 900.

Neuban, Pfälzer

Tüchtige Puhet ne wen

1 jur g. ordentl. Barbiergehilfen ſucht
Fr. Murrl, Giebichenſt., Reilſtr. 110.

Gr. Steinstr. 47, allseitig bekannt
durch strenge Reellität, billige
Preise.

menen Reparatur unterzogen und
etroleum

W 1 Liter netto W
Max Schultze's c to

Moritzzwinger 6 a
Vis-a-vis der katholiſchen Kirche. preiewertere Kaffe

Rabatt.

Kaffee geröſt. Pf. Von mir selbst Kontrolliert; es istPerl- gute Qual. 88 S.
ges Uſambara 1,40. sen. Reparaturpreise: Gute starke

Perl s d. 1,60.Ohne Ueb ten

Mittelſtr. 21,
b. gr. Steinſtr. 14

Otto Bornschein,

daher jede lästige Lehrlings-

Hierdruck-Apparate,
i a gebrauchte, Umänderungen, KohlenJede Uhr wird einer vollkom änre, Erſatzteile u.

Herm. Graegers Nachfolger
Ang. Hoske, Geiſtſtr. 55.

Frdl. Schlafſtelle Thomoſin ſtr. 14, r.
Unſerm Kollegen

Heinrich Sckmiadien
eparaturen. zu ſeinem beuigen

wackelt, er am Kalkbett zappelt.

Ptuscherei vollständig ausgeschlos-

Feder 1 M., Reinigen der Uhr 1 M.,
Brot!

Groß und wer 5 N.darf ich ſagen: Cylinder 2 M., Kapseln 15 Pf. (Horn), für 50 Pf. ſo lange Vorrat reicht.
giebt es nicht. dieselben Neusilber vernickelt (Neu-

Auf alle Kolonialwaren 10 Proz. Kalleſches Kaffee u. Kakao- Verſ. Geſch. heit) 25 Pf., Schlüssel 5 P.
Konſummarken

uns graut vor dir,
eſtelle bei Bauer Bier.Brot!

BRei jeder Vhr leiste Garantie.
Ein faſt neur Koffer verkaufenBrot!

Von neuem Roggen, 5 Pfund 50 Pf. 5 Pſd. Brot T. u. U. Sorte 50 jebichenſiein, Wiitekindſtraße 31.
gen verloren, nachfolgte.

Trotha, den 6. September.

Wiegen Feſte ein
donnernder Hoch daß die Kirchnerſtraße

a vah Weſten naurige Nachricht, daß geſtern abenKarl Koeh, Herrenſtraßze 1. unſer lieber Kurt im Alter v. 12 Jahren
ſeiner Schweſter Anna, welche wir vorNeuer Sauerkohl, e

hochfein, 2 Pfd. 15 Pf.,

je 5 Stück Brödchen, r 10Pf. em- Waſchgefäßte 5Fr. Götze Giebichenſtein, t ne mee Ghhe h be et TLange
Gr. Brunnenſtraße 29. Harz 12. R. Katsoh, Albrechtſtraße 23. Fernſpr. 1086. Kl. Uſfichſtr. 26. u
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n ſucht
r. 110.
14, II r.

einSiraſe

Beilage zum Volksblatt.
Halle 2 S. Mittwoch, den 7. September 1888.

Sorgen der Wiliretenetite

n bendenel 8Kreiſen m J t, im ommenden Herbſt abermals mit ehenden dean den e de e e e rinibe dieſer Ta
e durdie Blätter gegangenen Mitteilungen haben kein Denen

erfahren; was als ſolches verſucht wurde, konnte nur a

Beſtätigung gelten. Es iſt ja die bekannte Art, durchLancierung unbeſtimmter, manchmal auch übertriebener Mit

teilungen, denen man dann ein ſcheinbares Wementi folgenläßt, das große Publikum allmählich auf die fommenßen

derungen vorzubereiten, damit es ſich an den Gedanken
gewöhne, aufs neue dert zu werden und nicht durch einer pfſcheu werde.

e Neuerörterung der Militärfrage wird durch den Abauf des „Quinquennats“ notwendig werden es wird h
e folgende Zeit Beſtimmung über die Stärke des
und ſeine Organiſation getroffen werden müſſen. Jm ähie

1893 konnte ja die Regierung die gewaltige Heeresvermehrung
von 70 000 Mann nur dadurch erreichen, daß ſie ſich herbei
T e zweijährige Dienſtzeit die Fußtruppen zu
zugeſtehen an Stelle der bisherigen dreijähri en. Aber ſien das Zuge eſtänduis nur „verſuchsweiſe“. Und die

des Reichstages, zu welchen damals auch
die Antiſemiten und die heute wieder als Reichsfeinde gelten
den Polen, unter r ihrer Wahlverſprechungen gehörten,
waren, vertrauensduſel n in T bereit, ſich mit dem„Verſuch“ zufrieden zu geben. Auch als 1806 die 173
Halbbataillone in 86 Volbataillone umgewandelt wurden,
war die Forderung einer h Fellegung der zwei

ine et nicht zu erreichen.
A offenbar von vornherein die Abſicht,die r de n nicht einmal, ſondern mehrere

Male als ionsobjekt“ zu verwenden. Das erſteMal mußte en dazu dienen, die 70 000 Mann von 1893

erauszuſchlagen; das zweite Mal wird ſie im nächſten
rbſt herhalten müſſen, um wiederum eine Vermehrung

des Präſenzſtandes zu erreichen. Um nämlich die zwei-
jährige Dienſtzeit über den 1. April 1899 hinaus aufrecht
zu erhalten bedarf es eines neuen Beſchluſſes der geſetz
gebenden Körperſchaften. Erfolgt dieſer r tritt vom
genannten Zeitpunkt an die dreijährige wieder
allgemein in Kraft. Die Regierung hät in der nur
J Einführung der zweijährigen Dieuſtzeit d

in ihrem Sinne Preſſion mittel tden W gefügig zu ma ert der Rage
tag die Milifärvermehrung, ſo kann r Regiexung ih

ortbeſtand der zweij Hris e ienſtzeit er

anan

hat ſind die ſeit so eingeſtellten
en durchaus in Unſicher t darüber, oh ſie mit

davon kommen ober ob ſie nicht eventuell wieder

r r fe Folge e es ſcheint, ungusrott
Vertrauensſeligkeit der regierungsfreundlichen Parteien desReichstages. Das zukünftige Schicſe unſerer Svwälrn iſt

in Bezug auf die Dauer der Dienſtzeit völlig ins ſe, a
ewiſſe geraten und es u nicht vorauszuſehen, wie

viel klax, die g würde4 i
Dinge ckeln

le Sulde tge eltend machen en, umhat zur dreijährigen en zu motivieren. Die
Alternative: entweder neue Heeresvermehrung oder

Rückkehr zu der alten Dienſtdauer, würde doch gar zu ſehrden Charakter eines wenig rühmlichen h
tragen. Diesbezüglich iſt aber nichtmilitäriſchen W die zweijährige auf ſchenfen
Widerſtand ſtieß, der noch heute nicht gebrochen iſt. Jn
dieſen Kreiſen hegt man nun aber die Beſorgnis, daß im

baren

Anſchluß an die geplante neue Militärvermehrung die zwei
jährige Dienſtzeit dauernd durch Geſetz feſtgelegt werden
könne. Und man rüſtet ſich zur Abwehr.Dieſem Zwecke dient ein r der Zukunft von einem Herrn

Karl v. Wartenberg veröffentlichter langer Artikel: „Wider
die zweijährige Dienſt zeit“, der von der Voraus
ſetzung ausgeht, daß auf „eine der zweijährigen Dienſtzeit
günſtige Stimmung in den maßgebenden Kreiſen“ geſchloſſen
werden müſſe. Demgegenüber ſicht der Verfaſſer, der ſich

dem Leſer als „Sachverſtändiger“ vorſtellt, zu beweiſen,
daß mit der zweijährigen Dienſtzeit abſolut nicht auszu-
kommen ſei, wenn man das dem Soldatendrill geſteckte Ziel
erreichen wolle. Wir brauchen uns hier auf alle die e
heiten des Verfaſſers über die Geſtaltung des Drills nicht
einzulaſſen es genügt, das, was ihm als Ziel gilt, näher
ins Auge zu faſſen, um zu erkennen, wes Geiſtes Kind er
iſt und was die Gegner der Verkürzung der Dienſtzeit mit
ihren Angriffen auf dieſelbe und mit ihrer fanatiſchen Ver
teidigung der dreijährigen Dienſtzeit bezwecken. Der Ver
f d des Artikels in der ſetzt diesbezüglich aus

e S
en der Prüfſtein

mir ent zggnholten ſind ja v e en Stunden in ben Sat
des ReichesS t t dieſe hatten die der zweijährie m t n

aſſung oder w en ſ Verdie urſche oder baren oder
ufenthal d arett

wt t d Agete e ankene gar nicht geltend t Seeben

muß der Soldat ſterben können. Mit den a Fo7rung wird der ge de e
einert e e Srchee e ehut Auf d i e len u unſereanze iuinte che Erziehun inaus.v wie gei g: atte v ſoin, daß der richtig ausgebildete i e e die e

ſammennehmen muß, wenn er von ſeinem VWeiterhin klagt der Verſaſſer darüber, e vie r kürzerer

Zeit ausgebildeten Soldaten bei ſpäteren Begegnungengenge gegen ihre früheren Vorgeſetzten ſeien. ſe
rachten überall das Jndividuum zur r Der un

bewußte Gehorſam hatte keine Macht überDer „unbewußte Gehorſam“, zu deſſen Jer iehung man
die dreijährige Dienſtzeit wieder aber will, ſoll aber nicht

nur militäriſchen, ſondern 7 p olitiſchen Zwecken dienen.
Darüber läßt der Verfaſſer nicht nur keinen Zweifel, ſondern
ſpricht es mit auerkennenswerter Offenherzigkeit aus, indem
er weiter darlegt:

„Den x i ſchon an rgerfftet wurde, in der Bewertung des Sold i s gr. die Geſinnung. Auch
oll der Mann ren orgeſetzten ſo erzogen werden, daß erber das gereif n artes hinaus in allen Lagen
des ohne inneren Kampf für das Mierlerd
di Forig nd und r ſeines Regiments den letzten Blutstropfen

eben bereit iſt.Mat der Erichtün des Den tſchen Reichs erwuchſen ihm e

dte Gegner der Ultramonta r und d Soz 7as dieſe Peiben Mächte in a ahren ſchon erreicht haben,
ahnt der blöde Michel ichts iſt in d Hin t
matiſcher als der Ver er nan l Lauerund indifferenter als in dem erſten Wahlgangemöglich zeigen. Welche Ferw dern der G Setulte m

dem neuen Geſchlecht der Beſitzloſen b rfaſt hat, davon erhält jeder eine annähernde ncüung
ch za rage eit in den dte der h denerate 3 deret vätiten des Weſtens, W t 2 P n einem
ewiſſen, Sabrg ſich m wänee illen u einer t

Autor e gegenüber ver in dieſen Gekeine mehr zu entdecken. Se tet aber prüft die in bas

Heer a uſtelleuden Fanny nur auf ihre körperliche und
geiſtige J Jhre Wennnung iſt ihm freilich durch
aus nich o hin würde es führen,wenn er be den lerpn en h n Stand
punkt n reg gang uswahl T en wollteDas Prin der allgemeinen euch wäre durchbrochen

ganz abgeſehen davon, daß es ſehr fraglich wäre, ob wir danne alljährli a Nee es ggt
o müſſen wirauſ ringen könnten. Thatſache hin

7 men, daß die Armee, das letzte Bollwerk des Vaterlandes, i

nicht agen von Sozialdemokra en,Wer von wg frei iſt. Ndie e die a anzuerkt üte hat man t
Polit aufgegeben, e hieraus wwir an dem ar Bleuſtgeibet kun n r en
ſehen, notwendige h zu ziehen. Bei dender ch gqus den Jnduſtriebezirken ergänzen t üſſen, iſt die t
n zur So r verdächtigen Rekruten ſchon

reckend groß. et giebt Bataillone, deren Mannſchaften
Wenn hedrih vor ihrer Einſtellung Fühlung mit ihr gehabt

Nun ſoll W zuge re de die überwiegendegekränkt dieſer e p a ders lauten Schreiern
nachgelaufen war, e nicht zu duſchauen S n Doſe 2 aber die Leute,
die ſchon vor ihrer erufung zur Fahne die Rolle des Rädels

Gift vrbeite. e e nur z intelligenteren, t
ch gen verhaltenden Leute,wie es n en Mannſcha 8 ſtuben edrrs wenn kein gheegeſe r

e ſame Dinge bek Lnngt man da zu hV L r mit einem Zuchthaus dräng ne
auf ippen, ſobald es einmal im Dienſt ſcharfe Maßregelnoder Stra en n t We weiß kein Gemüt iſt ſo em
pargg alle Eindrücke, für gute wie S ſchlechte wie das

gendliche. Dieſe Anläufe zu einer r Gew. laſſen ſich ohne Zweifel noch im
Der Schwerpunkt der gnbiidun des zu einem

überzeugien Vaterlandsfreunde nicht m n
worauf es doch allein ankommen ſollte liegt nach dfaſſer in der von den Vorgeſetzten auszuübenden perſönlichen v

einfluſſung; „und für dieſe fehlt es bei dem beſt Dien

ſchon
r

unter der Fahne an der Zeit, wenn ſie ſo r altig ſein ſoll, da
der Mann bis an das Ende ſeiner Tage nicht nur den Zuflüſte
rungen der Toye aldemokraten änglich bleibt, ſondern auchaus re t mithi ieſe Partei zu beDer Wandel im Gemüt vollzieht ſich nicht von heute

auZu dieſer perſönlichen Beeinfluſſung des Soldaten ſollen aber

die lieben Vorgeſetzten, beſonders die Kompagniechefs, bei den An
forderungen der zweijährigen Dien gt keine Zeit mehr haben.
Und entſetzt fragt i erfaſſer: ie ſollen da aber die Lehrender Sozialdemokratie in der Armee bekämpft werden Wiedermüſſen die Herren Lieber und Eugen 777 Rat ſchaffen. Ver

mögen ſie es nicht, ſo bleibt nur die Rückkehr zur dreijährigen
Dienſtzeit übrig. Entſchließt man ſich aber hierzu nicht, daunwächſt von Jahr zu Jahr die Zahl der zu 777 er
und Landwehrübungen einberufenen Vollblut-So-
ialdemokraten immer mehr an, bis ſie ſchließlich ein enth eidendes Uebergewicht über die königstreue Minderzahl erhalten

wird.
Schreckliche Perſpektive für Leute, die in dem Soldat

werden und Soldatſpielen die eigentliche Beſtimmung des
Menſchen männlichen Geſchlechts ſehen! Wir ſind dem
Verfaſſer in der That dankbar dafür, daß er ſo offen und
ungeſchminkt die innere Herzensmeinung der Militärfanatiker
verraten hat. Nach ihrer Meinung hat der Menſch als
Menſch, als Jndividuum kein Recht; es ſteht ihm zu,
ſoweit er 3 als Material für den Soldatendrill eignet.
Um ihn dafür zu r r ſoll in ihm das Beſte
ſeines eigenen Jchs getötet werden. Brauchbare
„Patrioten“ ſind nur die, welche im „unbewußten
ſam“ nach See feife derjenigen en Leute tanzen, die zur

h ren und für ſich das Recht des Jndividu
ums voll bean

Vaterlands ver teidiger heranzuNicht um brauchbare
n, brauchen wir die dreijährige Dienſtzeit, ſondern umr w derm en rden

„bis ans EndeWer ſind d. h.

ſtimmung des Menſchen, auf

ben, ſondern ſtets dase jede t lindr W Shier alſo o 7 er als Werkzeuge t
politik“. erteidigung des trittZweck völli urick

Der Verfaſſer ſagt nicht, ob er bereit iſt, für die
einführung der dreijährigen Dienſtzeit auf die 70 000
W verzichten, um welche 1893 das verſtärkt wurde.

azu zweifellos nicht gen Und ſo würde dieda W Wehr dreijährigen Dienſtzeit neue ſchwere Laſten für

genEs i ein eigentümliches Zuſammentreffen, daß dieſe fa

natiſche Kundgebung für den Militarismus sans pr
der abſolut gar keine Rückſichten auf die er

ſein Recht, ſich frei ausleben, und auf die Wohlfahrt des Volkes en ba d
militariſtiſche Pronunciamento zeitlich zuſammenfällt mit e

des Zaren für das Gegenteil. Oeffent
lich m 32 auch die Militärfanatiker ſich für die Friedens
Kundgebung des Zaren begeiſtern; geheim und innerlich
werden ſie darüber wüten, weil jene Kundgebung ihren Prä
tenſionen einen tüchtigen Dämpfer aufzuſetzen geeignet iſt.

laſenſaat und p roletariat.
Sir Mehring ſchreibt der Neuen Zeit in einera über die tonſcvaſſo nationalliberalen Treibereien

Wewiergt as e rtchti Kommt der e enblick, wo das allgemeine
l weit dem mus die Temporalien 7ſeeee fo wkeh d ahn das allgemeine Wahlrecht

nie lagen und die unverſchämte Herrſchaft de
etablieren. Wie weit er damit kommen wird, das iſt natürlichage, aber daß dieſer Augenblick einmal eintreten
m§ iſt ſicher, vorausgeſetzt, daß man nicht à la Freiſin
eſchichtliche Aufgabe des allgemeinen n darin erblickt,em Milarienmns immer hübſch dem Wege J gehen,

wenn es einmal ernſthaft mit ihm zu Wrodt.
Es ſoll nun freilich noch eine andere Methode geben, denBären zu waſchen, ohne den Pelz naß zu machen, Zänlich die

Je de, Volksrechte gegen Kanonen geren we., De
be hat unzwei ehaſt auch P e en a n h eitre um die Kämpfe innerhalb der b nes

laſſen r die See l zum
und n Junkertum 7 t ebe r nur Geld zutat r einen Anteil t gewährt. d Art,a ie dent x Vor t v eng ben el
u our e ſehr nden; euns ehe förmlichen Ma

die r ierung

hat ſich der zu einer unförmausgewachſen, e Dö aran denkt und au 7

mehr daran zu h der e etieren, ſondern die es a W die Br ruſt
mit der liebenswürdigen ogel, oder

che

ar Frl einfach die Beſte v Fautke

gut machen könnte mit der Uebernahme des an eeh Volk
rechte gegen Kanonen einzutauſchen. Bei den „Vo J
der Bouürgeoiſie handelt es ſich um einen an der t,die die beſitzenden Klaſſen in der bürgeclichen e

aupten, J den „Volksrechten“ des Proletariats handeltum die ie e der beſitzenden en a r tören. che te gegen Kanonen einzutauſchen,
ch der Altaris aus aber wohlwe u rn ff. er wäre auf ſche

Standpunkt ein Eſel, wenn er e Er wird dieVolkscechte anerkennen ſo lange ſie 8 u neue
Kanonen zu gewähren, aber er wird mit ſeinen Kanonen r m
„Volksrechte“ ſchießen, 7 ſie ſich einfallen laſſen, ihm einm
neue Kanonen zu verweiMit anderen m Wie Prrgenſe kann mit dem Militaris
mus paktieren, aber nun un nimmer das Proletariat. Die
e Sozialdemokratie hat von je und je eine prinzipiell
ablehnende Stellung e Militarismus eingenommen, und
würde um u hrer ſchlimmſten rer machen, wenn
dieſen Standpunkt jemals aufgeben wollte. Es wäre ja ganzgewiß ſchön, die große Krankheit e Zeit mit Sierage
zu heilen, aber die Entſcheidung darüber ſteht nicht beiarbeitenden, ſondern bei den beſitzenden Klaſſen, und dieſe Sat
nd ſehr weit von jeder gemütlich- ſentimentalen A Auf
aſſung ihrer Herrſchaftsgelüſte. Selbſt diejenigen bürgerlichen
lätter, die das Gebelfer gegen das allgemeine Wahlrecht unter

den augenblicklichen Verhältniſſen ſinnlos erkennen und
dagegen proteſtieren, ſagen doch ganz offenherzig: wenn es einmal
o weit kommen ſollte, daß die Grundlage der iviliſation dur
as allgemeine Stimmrecht er würde, ſo iſt es immer noa und gerade dann iſt die rechte Zeit, die salus plublicartüche h über alle Zeſchrigbenen Geſetze und Rechte zu

ſagen, den Staatsſtreich zu proklamieren unds allg ine ahlrecht zu kaſſieren. Zu den Grundlagen der
gehen „Ziviliſation“ gehört aber in erſter Reihe der Mili

ismus
Ueber den r dieſer J 1 mag man denken t

man will: in jedem Falle beſitzt ſie den Vorzug der Aufrichtigkeit
und ſpricht offen aus das, was iſt. Die deutſche Arbeiterklaſſe
kann daraus die Lehre entnehmen, wie durchaus verfehlt
gemütlich ſentimentale Auffaſſung ihres Klaſſenkampfes ſein
würde. Es iſt vollſtändig in der Ordnung, wenn die ſozialdemo
r e Partei die Rechte, die das Proletariat heute ſchon beſitzt,
aufs äußerſte verteidigt und ſie mit aller Kraft zu vermehren
trachtet, aber es wäre das denkbar ſchlechteſte Mittel der Ver
teidigung, von der prinzipiell ſchroffen und ſtolzen Haltung der
die Partei alle ihre folge verdankt, auch nur um Haaresbreite
abzuweichen, ſozi alrevolulionären Charakter auch nur einenAugenblick zu et Käme der wut e IVollorechte gegen Zorn W u jemals in der Pa

Geltung, es wäre der r Fehler, den ihreeſchichte zu verzeichnen däite der weitaus ſchwerſte Nackenſchlag,

den die Partei ſich jemals n e ugefügt hätte.
Wie ſchwer ſich alle ſt am klaſſenbewußtenPro W rächen, z e men fachen r r Dir

n eältnismä ig parnleſe Acbela än W g.
tenberror geren ſtchiſech etmit e e er r n

W et s erſcheint ene

r

San ex cath e r
u vſe a e e die de pern

g e von Kapital und

geſtellt haben,



e

Programm des

Tagesgeſchichte.
nene Liebesgabe rg. üg en T Natur unddie Fr i dieh i eine Liebesga l

ese
von dem Landev. S a Kreu e

Gerechtig müßteieten, S Arbeitern ein Recht verſchränken zu

ſie jedem anderen zugeſteht. Als der frühere
r der Kreuzztg.,

ſt F

e ars

SS c c e 8 H

ſich in Berlin eine Stelle als Führer der konſervativenSenf als Kirchenlicht und als Leiter der er zu

en. Und als der Oberlehrer Dr. Kropat P ſah,
er auf Grund der Freizügigkeit aus der Pro na

Berlin kommen könne, um hier als Journaliſt Ha
Kollege und ſchließlich ſein Nachfolger zu werden, da fand
er gewiß die Freizügigkeit, die ihm das „Hinſtrömen nach
der großen Stadt“ erleichterte, ſehr ſchön. Weiter wollen
aber die Arbeiter, die vom Lande nach der Stadt ziehen,
auch nichts, als ſich in Lebensſtellungen begeben, die ihnen
als eine Verbeſſerung ihrer Lage erſcheinen. Was aber denHerren von Hanmenſie und Kropatſchek recht iſt, das iſt

den oſtelbiſchen Arbeitern Wilhelm Lehmann und Gottlieb
Schulze billig. Jeder Menſch ſoll die Freiheit haben, ſeine
Arbeitskraft an die Stelle zu tragen und an der Stelle zu
g. wo er glaut, ſie am beſten verwerten zu

nnen.
Das Ende der Fabrikauffichtsreform? Zwar

hat, genau betrachtet, die ſo notwendige Reform noch gar
nicht recht angefangen. Und ſchon dürfte aller Voraus
nach, ſo wird offiziös geſchrieben, der nächſtjährige preußiſ
Etat inſofern einen Abſchluß der im Anfange der neunziger
Jahre begonnenen Reorganiſation der Fabrikaufſicht bringen,
als die letzten der bei der Aufſicht beſchäftigten Gewerbe
inſpektoren danach ihre etatsmäßige Anſtellung erhalten wer
den. Jnsgeſamt waren in dem Organiſationsplave 100 Ge
werbeinſpektoren vorgeſehen. Von dieſen waren bieher 94

angeftellt, ſo daß es ſich im nächſtjährigen preußiſchen
at um die Schaffung von ſechs neuen etatsmäßigen Stellen

handeln würde. Dabei bleiben jedoch alle Mängel der
enwärtigen Organiſation beſtehen, die einer gründlichen

e r bedarf. r alss iſt ja überhaupt „genug“, ja „m genug“ ge
ſchehen für die „undankbaren“ Arbeiter! nach der Mei
nung der Stumm und Konſorten nämlich.

S oziales.
Was iſt ein Fabrikbetrieb Dieſe Frage iſt für

das Konfektionsgewerbe in Preußen von der höchſten gerinsg

lichen e 7 worden. Der Kaufmann F.
u Charlottenburg hatte an einem Sonnabend nachmittag in
inem Konfektionsgeſchäft zwei Arbeiterinnen über 5*/, Uhr

hinaus beſchäftigt. Er wurde deshalb, weil ſein Geſchäft
als Fabrik zu betrachten ſei, vom Schöffengericht wegen
Uebertretung der S 137 und 146 der Gewerbeordnung
S die Beſchäftigung von Arbeiterinnen in Fabriken an

nabend Nachmittagen über 5*/, Uhr hinaus ſtrafbar iſt)
mit einer Geldſtrafe von 40 M. belegt. Der Beſtrafte legte
Berufung ein: Sein Geſchäft ſei kein Fabrikbetrieb. a
Strafkammer wies die Berufung zurück mit der Begründung,
daß alle weſentlichen Merkmale des Fabrikbetriebes im Sinne
der Gewerbeordnung vorhanden ſeien: 1. Die Teilung
zwiſchen der mehr kaufmänniſchen Thätigkeit des Untnehmers
und der techniſ ſeiner Gehilfen und Angeſtellten 2. die
Arbeitsteilung der im techniſchen Betriebe beſchäftigten Per
ſonen; 3. die Zahl der im techniſchen Betriebe Beſchäftigten

über 20 4. die Größe und Ausdehnung der benützten
Räume; 5. der Umſtand, daß die techniſchen Arbeiten in be-
ſonderen geſchloſſenen Räumen erfolgen und nicht vach außen
vergeben werden 6. der Ausſchluß des Lehrlingsverhältniſſes.
d legte der Angeklagte Reviſion ein, jedoch ſchloß

ch das Kammergericht, welches darüber zu entſcheiden hoatte,
den Ausführungen der Strafkammer an und wies die Re
viſion zurück.

Ländliches Arbeiteridyll. Der Guisbeſitzer
J in Eulitz bei Lommatzſch hatte den Arbeiter Hom

aus Sornitz, der bei ihm als Erntearbeiter thätig war,
plötzlich entlaſſen. Hommel verlangte nun ſeinen rückſtändi-

Lohn, der ihm aber von Lehmann verweigert wurde.
ommel ging deshalb zum Gemeindevorſtand und von die
m auf das Amtsgericht Lommatzſch. An beiden Stellen

wurde ihm der Rat erteilt, nochmals zu verſuchen, das Geld
im guten von Lehmann zu bekommen. Daraufhin begabfo on nochmals in das Lehmannſche Gut. Er traf

Beſitzer im Stalle, und hier gerieten beide in Wort-
wechſel. Hommel kam bald darauf mit dem Rufe: „Leh
mann hat mich geſtochen!“ aus dem Stalle heraus. Er
hatte einen Stich mit der Stallgabel in die Schläfegegend
erhalten. Der Gabelzinken iſt hierbei ein Stück zwiſchen
Schädeldecke und Hirnhaut eingedrungen vnd hat wahr
ſcheinlich Unreinlichkeit mit eingeführt, ſo daß Hirnhautent
zündung entſtand, infolgedeſſen der Verletzte verſtarb.

Aus dem Gegenwartsſtagte.
Ein Bild tiefſten Elends konnte man mehrere Tage langauf dem Hofe der Münſterſchule in Bonn erblicken. Megrer

in tieffter Armut lebende und noch dazu mit Kindern reich
g. Familien hatten bei dem hier am 1. Auguſt üblichen

ohnungswechſel ihre alten Wohnungen räumen müſſen,

wieder angezogen kommen mit dem kultur- und
Soldatwerdens Steuerzahlens

r r man ſieht, wie die abgehärmten
Ki ie einer bedenklichen Zukunft entgegenaltern, ſich
um das von der Armenverwaltung gereichte warme Eſſen

ums Brot drängen. Jedes Kind erhält ſein Teil. Aber
hlen Augen ſpeicht, iſt trotz
unverfälſchte r unter

leiden. Denn was ſie dort ſtündlich und hören, kann
nur nachtei ig wirken. Nehmen doch einige nicht die geringſteRückſicht auf Scham und Sitte. Dazu has Lager im Freien

jegliche Abſonderung, aber auch ohne Schus gegen die

e en lie, die acht Kinder aufweiſt, h S
e e, die acht weiſt, hat ihre Stro

ſäcke ſogar in der Schul-Bedürfnisanſtalt
ſelbſtverſtändlich während der p. auch von den übrigen
„Lagergenoſſen“ aufgeſucht wird. Welche ekelhafte Situation
Und wie ungeſund obendrein! Kein Wunder, daß Krank-
heiten, die von dem Schuttſtaub des Abbruchs nur genähert
werden, ihren Einzug unter die bedauerl Kinderſchar
halten. o mußte ein Säugling von vier Monaten am

Andere liegen müde und fiebernd nieder, von Fliegen und
onftigen Geſchmeiß beſtändig beläſtigt. Es iſt ein Bild
zum Erba

Dieſer Zuſtand dauert nun ſchon über vier ne Am
zog, er

Folizeiliches und Gerichtliches.
8 Wegen einer Leichenrede verurteilte das Land t in

Rottweil den Genoſſen Feßler, weil er bei einer Beerdiauf dem Friedhof zu Ebingen nach dem Pfarrer am Grake das
Wort ergriffen und beleidigende Aeußerungen über die Geiſtlichen
und über die Reichen gethan 2 ſoll, wegen vorſätzlicher
Störung eines gottesdienſtlichen Äktes und wegen Beleidigung zu
4 Monaten Gefängnis.

S Frankfurt a. M. Der Redakteur der Volksſtimme, W.
Schmidt, wurde wegen Beleidigung des Oberſten a. D. Sieg in
Sie See vern a Beenefeereeee ee

anau a er des Ar annte, klagtedie Staatsanwaltſchaft doch nur den Redakteur an. 4

Farteinachrichten.
Jn Pforzheim iſt nach dem Bericht bürgerlicher Blätter

der Stadtrat Noller aus der ſozialdemokratiſchen Partei ausge
ſchloſſen worden, angeblich weil er zu Bismarcks Tod ein Gedicht
vrröffentlichte, in dem es u. a. hieß:

„Keine Feindſchaft ſei mit dir,
Weil du auch geirrt wie wir,

n dem Grab iſt alles quitt,
enn der Tod giebt Frieden mit.“

Wir können nicht glauben, daß dieſe allerdings formell wie in
haltlich r 7 Strophe die Ausſchließung eines Genoſſen
aus der Partei verurſacht haben ſoll und würden, wenn es wirk
u der Fall wäre, die Ausſchließung entſchieden verurteilen
müſſen.

Gewerkſchaftliches.
Tiſchler. z Bamberg ſtreiken ſämtliche Tiſchler der Firma

v e In Penzberg (Südbaiern
ergleute. n Penzberg (Südbaiern) ſind 17 Bergleuteer d brigkeit zur gewerkſchaftlichen PriWiſeion n

regelt worden.
Die Solinger Meſſerſchleifer wenden in einem Aufruf an die Arbeiterſchaft Deutſchland zur deehtn e

Kampfes mit der Firma Hammesfahr. Bereits ſeit dem ug.
ſind hier 100 Schleifer aus ſtändig und ſpitzt ſich der Streik, der
anfänglich um beſſere Arbeitsbedingungen aufgenommen wurde,
immer mehr zu einem Kampf um die Organiſation zu. Die Fabri
kate tragen den Stempel „Gottlieb Hammesfahr, FocheSolingen“.

Oeſtreich Budapeſt e d Die
udapeſter Bierboykott. Bud Arbeiterſtehen ſeit Wochen mit der Ungariſchen iſen Grekehg in Fehde

und haben über deren Bier den Boykott verhängt. Da nun
einige nur von Arbeitern lebende Gaſtwirte der Aufſorderung, den
Ausſchank dieſes Bieres J nicht nachkamen, beſchloſſen
die organiſierten Arbeiter Budapeſis ihrer Forderun durch den
Boykott der betreffenden Gaſtwirte Nachdruck zu verſ affen.
Sonntag nachmittags wurde ein Gaſthaus im Stadtwäldchen
boykottiert. Etwa 800 Arbeiter erſchienen in den erſten Nach
mittagsſtunden in dieſem Gaſthauſe nahmen ſämtliche S läte
ein und verblieben bei einem Glaſe Wein bis in die ſpäten Abend
ſtunden. Der Gaſtwirt erlitt einen großen Schaden, da das ſonn
tägige Publikum, das keine Plätze fand, abziehen mußte.

f. Jabrik c S rarbeiter. Sonnabend, den 27. Auguſt, hiVerband ſeine regelmäßige Mitgliederverſammlun t Se t
eßlers Berg, ab. Zunächſt wurde der Bericht des r
er den V dstag erſtattet. Kollege Müller entledigte o

et

Im

die
gerichts zur Kenntnis des Vor

Verſammlung zum Teil bekannt
arkante Urteile genannten Gerichts wird ihr

tät wegen noch eingegangen werden.
Nach Erled licher Angelegenheitendie Sagen erier uhhh g T

Aus dem Reiche.

13. Auguſt ſeiner B u u a e h 83er Braut am Fenſter. Der Po ener ſa
und verhaftete den Uebelthäter. eſer entwich über Nacht

derſe
Arreſt.

retirieren.

h Heidenheim gegen den Sünder Unfugs und

Barteigenoſſen
des Delitzſch Hitterfelder Wahlkreiſes.
Um auch in unſerem Kreiſe Stellung zu nehmen zu denLandtagswahlen macht es ſich wied ch eine

Kreiskonferenz abzuhalten.
Dieſelbe findet

Sonntag, den II. September 1898,
nachmittags Punkt 83 Uhr

in Eilenburg in Klinges Reſtaurant ſtatt.
Die Tagesordnung lautet:
I. Te des Kreisvertrauensmannes und Neuwahl des

elben.
2. 2 ren wir uns zu den preußiſchen Landtags

wahlen.
3. Beratung von Anträgen zum Stuttgarter Parteitag.
4. Verſchiedenes.

en, ſorgt für eine zahlreiche Beſchickung der
eiskonferenz.

Delitzſch, den 31. Auguſt 1898.
Der Kreisvertrauensmanun

L. Biedermann.
NB.: Alle diejenigen Genoſſen, welche noch im Beſitz von

Sammelliſten ſind, werden hiermit erſucht, dieſelben um

gehend abzuliefern. o
Barteigenoſſen des Wahlkreiſes

Wittenberg Schweinitz!
Unſer diesjähriger Kreistag wird am
11. September, vormittags 11 Uhr

im Gaſthof zum blauen Hecht bei Wittenberg
mit folgender Tagesordnung ſtattfinden:

1. Bericht über die Agitation und die Reichstags
wahl.

Bericht der Delegierten,
Der Stuttgarter Parteitag und Wahl eines

Delegierten.
Die preußiſchen Landtagswahlen.
Wahl eines Vertrauensmanns.
Anträge und Verſchiedenes.

Nachmittags 3 Uhr wird
eine öffentliche Verſammlung

ſtattfinden, wo über den Kreistag Bericht erſtattet
wird, auch wird Genoſſe Rohrlack über das preußiſche
Landtagswahlrecht referieren.

Der Kreisvertrauensmann.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 3. September.

Aufgeboten z Der Lokomotivführer und Martha ch Naumburg undS 16). Der Hilfstelegraphiſt Römer und Helene al Ludwigſtraße 45
und Geiſtſtraße 21). Der Eiſenbahnbureaudiätar Blankenburg und Marie Kattner
(Halle und Brelau). Der Gutsbeſitzer Schlurick und Anna Stock (Peißen und Wurp).

Eheſchließnungen Der Poſiſekretär Grotefend und Peneter (Erfurt und
Friedrichſtraße 25). Der Kaufmann Müller und Litti ler (Bockwitz und Forſterſtraße 42). Der Zanbete Huth und Johanna Orywal (Turmſtraße 2). Der Kellner

Bornſchein und Anna Moritz Delitzſcherſtraße 8 und Herrenſtraße Der K n
offmann und Luiſe Teuchert (Große Ulrichſtraße 2 und Prfr e 26). Der Diener

tock z iebe c Hund t her Leund e ophila tſche e nmacherWeguſteche 7 und Du 51). v Tapezierer Domann und Eliſabeth Fröſter (Wu
aße 30 und Wuchererſtraße 665).
Geboren Dem Tiſchler Schulze eine T. orrabe u Dem Schloſſer Wölbing

ein S. (Hirtenſtraße 15). Dem Schneider Ankenbrand ein S. tſiraße 24). Dem
Bahnarbeiter Beloch ein S. (Thomaſiusſtraße 8). Dem Han Demmer ein S.
(Thorſtraße 17). Dem Schmied Hergeſelle ein S. 89). Dem Poſt
ſchaffner Kurze t r 27 r L m S (G tertraße 7). Dem er e auchaerſtraße mtenh vaelhardt S S. (Schillerſtraße 9). DemDr. phil

ill. li 76veten? 24 Le h b Mon. e 87). Des
öttcher S., 2 J.

Schützenſtraße 23). Des Handarbeiter Wächter Des
1 Land ße 19). Des darbeiter ulzer t en

r e

dar

a

eiſter v b. Kirſch, 61 J. (Klinik). Des Krankenwärter Krauſer 5 e Sekte I Be s Weſtphal S., 10 Mon.

e ena eSit endieneh geb. Goldſt 88 J. (Bergmanntroſt). Ficdur Berger, 19 J.

eine andere aber nicht zu erlangen vermocht. Di als Delegierter ſeiner Aufgab voll Auguſtfürchteten an hren Mi Werten Mit lerck welche mit ſeinen Aus S ne h und Jda Du r wWenzel
ſie nur Mieter mit iger rei Kinderſegen. h 5 4 7 v Was e en e Fuee Ceger ne T Dem Maurer Rüſkert an S. DenDie Stadt gewährte den Obdachloſen ſchließlich bis zum es Nanu hetg i. unſere Beganningen et u a h ärh gen r 27n Bage-

15. Auguſt vorläufige Unterkunft in der Lehrerwo der les Bag abanhalten Zun Schug wur einige kleine Setherden Sia Vornſgein, 1 Mon. Des Drauereiardeittt Sgebter S 1 W

a u die an a n zum Ab Sint der Cut beſuchten Verſammlung 11 Uhr. e ehe i i t. h

o i e rVerlag und für die Inſerate verantwortlich Angnk Grogt Pundk des Halleſche
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